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Amtlicher Theil. 
Nr. 5219. 


Der Bezirksvorſteher in Ozarny Dunajec, Johann 
Schoen hat den Betrag von Einhundert Gulden öft. 
Währ. für Schulzwecke in der Art gewidmet, daß hie⸗ 
für Obligationen und zwar um 60 fl. öſt. W. für 
die Trivialſchule in Czarny Dunajec und 40 fl. W. 
| für die Trivialſchule in Choholöw angekauft, und die 
entfallenden Intereſſen zum Ankaufe von Prämienbü⸗ 
chern für die genannten zwei Schulen verwendet 
werden. i 

Dieſe gemeinnützige, die Förderung der Volksbil⸗ 
dung bezweckende Spende, wird mit dem Ausdrucke 
der verdienten Anerkennung zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. . ü 

Von der k. k. Statthalterei. 
Lemberg, am 13. Februar 1862. 


das legitimiſtiſche Antlitz des Kaiſers dem Clerus und] bedürfniſſen entſprechenden Neugeſtaltung des Bundes 
dem römiſchen Stuhle allzu freundlich zugelächelt hat; dienen ſolle. Hierin lag der Vorwurf, daß die Reac⸗ 
Das Letztere hat bekanntlich in neueſter Zeit ſtattge⸗tivirung des alten Bundestags lediglich Oeſterreich zur 
funden durch die Erklärung, daß Rom occupirt und] Laſt falle. Darauf nun antwortet die „Donau: Zei⸗ 
dem heil. Vater erhalten bleibe. Damit iſt freilich die tung“, daß Oeſterreich die Bundes reviſtion 1851 auf 
revolutionäre Partei nicht ſehr zufrieden und da dieſeſ der Dresdener Conferenz beantragt habe. Oeſterreich 
Partei ein unentbehrliches Stück in dem Apparate der habe damals vereint mit Preußen den Eintritt beider 
ftanzöſiſchen Politik bildet, fo wurde Prinz Jerome auf Mächte mit ihrem geſammten Gebiete in den Bund 
die Tribüne geſchickt, um dort fein revolutionäres Ges vorgeſchlagen, und befürwortete die Zoll- und Hans 
ſicht zu ſchneiden. delseinigung mit dem Zollverein, für eine veränderte, 
Die Rede des Prinzen Napoleon, ſchreibt die] den Machtverbältniſſen beſſer entſprechende Stimmord⸗ 
„Oſtd. Poſt“ iſt offenbar nur ein Brillantfeuerwerk. nung am Bunde und für die Bildung einer Executiv⸗ 
das keinen andern Zweck hat, als zu brilliren. Zu der | Behörde; Das feien die öſterreichiſchen Reforman⸗ 
Apanage, die der Prinz von ſeinem Vetter bezieht, träge in Dresden geweſen, und wenn Deutſchland noch 
gehört in neuerer Zeit auch die, daß er alljährlim eine] yeute nicht ſich im Beſitze einer einzigen dieſer von 
fokette, flunkernde Rede im Senate loslaſſen darf. Oeſterreich ſchon vor 11 Jahren beantragten Reformen 
Praktiſche Geltung haben dieſe Poſaunenſtöße nicht, b finde, fo trifft die Schuld hiefür Preußen, welches 
wie das Beiſpiel vom vorigen Jahre bewieſen hat. Widerſtand leiſtete und es vorzog, ſich von dem Bo⸗ 
Nach einem Sitzungsbericht der belgiſchen Indepen⸗ den der freien Vereinbarungen auf den des alten Bun⸗ 

dance erhob ſich nach der Rede des Prinzen ein ent- destags zurückzuziehen. 
ſetzlicher Tumult, von allen Seiten verlangte man denn In Berlin find augenblicklich faſt ſämmliche große 
Ordnungsruf gegen „Se. Kaiſerliche Hoheit.“ Der Eiſenproducenten Preußens verſammelt, um ge⸗ 
Präſident Barthe, der General Marquis de Lawosſtine, meinſam ihre durch die Ausführung des franzöſiſchen 
der HR von ee und Graf 2 Handelsvertrages gefährdeten Intereſſen zu wahren. 
| i „de Angueſſeau proteſtirten gegen eine ſolche Sprache im In den Vertragsverhandlungen ſoll nämlich Seitens 
ee “er e e e n e Allgemeinen und viele Ausdrücke im Beſonderen. Selbſt] der franzöſiſchen Regierung ein ſehr geringer Eingangs⸗ 
S., k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit der Allerhöchſten Präſident Troplong erhob ſich vom Präſidentenſtuhl zoll für franzöſiſches Eiſen — deſſen Production be⸗ 
Entschließung vom 13. Februar d. J. den griechiſch⸗katholiſchenf und beklagte, daß „Se. Kaiſerl. Hob. ſo traurige Erin: | fannılid dort ſehr gering iſt — vorgefhiagen und ers 
F ie GL TE nl arm Degen gemaat, umchuf Beuth senkder 

D ‚Ste n 2 y i i . ein alter 5 2 2 „ um 1 J 

Breniyäler e ee Domkapitel allergnädigſt zu ale Abet, a Bere Lacroſſe, ſtand auf und er⸗den Verträge die Gleichtlung be enclſchen Eiſens 
ie N Apoſtoliſche Majeſtat haben mit ver Alerhöditen e die Aeußerungen für hiſtoriſch unrichtig, denn] nit der meiſt begünſtigten Nation zu verlangen. Hier: 
Guiſchüeßeng vom 17, Februar b. d. dein . e „er ſel damals immer an der Seite des Kaſſers“ ge⸗ durch würde der bisher beſtandene Sckutzzoll gegen das 
ih — Dane ue da an den Tag gelägteh weſen. Nach dem Berichte herrſchte eine unglaubliche engliſche und ſchwediſche Eiſen, auf dem die ganze ein: 
ollen und auſopfernden Thätigfeit, das füverne Perdienſt⸗ Aufregung ; ‚man mag danach den Eindruck der Rede heimiſche El ſenproduction beruht, aufgehoben und, wie 
kreuz allergnäbigft zu verleihen geruht. J., Seiner „ aiſerlichen Hoheit“ ermeſſen. Nach der Rede] die Eiſenproduc enten erklären, viele vollſtändig ruinirt 
ae a hal-Supplen: proteſtirte noch der Marquis von Larochejacquelin und werden. Die Frage iſt in dem Stadium, in dem ſie 
> BE Bad be eee wirklichen Lchrer für endlich erklärte auch der Miniſter Billault im Namen ſich befindet, ſehr bedenklich und gleicht, wie ein Cotr. 
ten, Adalbert Ryp ei in 4 der Regierung ſich gegen die Ausführungen des Prin- des „Vat.“ ſich ausdrückt, ſehr einem „über den Löffel 
zen. Ber Miniſter ſagte: „Der Kaiſer läugnet feine barbiren.“ 
ubfunft (von der Revolution) nicht, aber er will vie Es heißt, daß auch Frankreich, England und 


das Gymnaſium in Rzeszöw ernannt. 
————— — — 
Revolution „pure, honnete, moderée“ ohne jeden[ Rußland neuerdings in Kopenhagen angefragt 
Exceß. Er wird nie die focialen und religiöſen Grund⸗ [hätten, welche Stellung Dänemark zu den von ihm 


Vichtamtlicher Theil. 
lagen vergeflen, auf welche er ſich ſtützt.“ „Der Mi⸗ 


Krakau, 26. Februar. 
Ueber die Rede, welche Prinz Napoleon im Se⸗ niſter ſchloß mit einer Mahnung zur Mäßigung. 
Die Note des Moniteur über das in Rom beab⸗ 


nate gehalten, ſchreiben die NN.: Prin Napoleon c | beal 
ſpricht 1 1000 Europa zittert vor dieser Sprache. ſichtigte Concil, ſchreibt man der KZ. aus Paris iſt 
Und doch ſind es nicht die pomphaften Worte des ro: weit ſcharfer ausgefallen, als man nach den diploma⸗ 
‚ then Prinzen, welche dieſe Senfa'ion hervorrufen, fon tiſchen Behandlungen über dieſen Punkt in Rom vor⸗ 
dern das Schweigen des Kaiſers zu dieſen Worten.] ausſehen mochte. Man! hatte bei Cardinal Antone li 
nur den Wunſch ausgeſprochen gehabt, daß die Einla⸗ 

dung nicht obligatoriſch ſein und daß ſie nur an eine 


Denn daß der Sohn Jerome's es nicht wagen würde, 
gewiſſe Anzahl von franzöſiſchen Biſchöfen gerichtet 


ſolche flammende Blitze in die Welt zu ſenden, wenn 
er nicht der vertraulichen Zuſtimmung ſeines mächtigen be 
werden ſolle. Monſignore Chigi hatte am 20. d. M. 
mit Herrn Thouvenel eine Unterredung, um über den 


Vetters gewiß wäre, darüber iſt alle Welt einig. In 
der That find es nur die Ausflüſſe einer und derſel⸗ 
ben bonapartiſtiſchen Seele, welche den klugen Staats⸗J Ton und den Gehalt dieſer Note Aufklärung zu ver⸗ 
| mann Louis Napoleon ſchweigen und den heißblütigen langen, und er hat die ihm hierüber ertheilte Antwort 
Volksmann Jerome Napoleon reden laſſen. Die Her: ſofort nach Rom berichtet. 
ren Thouvenel, Walen ski, Billault u. ſ. w. find gut Man ſchreibt von Rom, 18. Febr., daß Cardinal 
genug, um Noten zu wechſeln und offizielle „Aufklä⸗ Antonelli ein Rundſchreiben an alle päpſtlichen Nun⸗ 
rungen“ zu geben; ſie ſind das gewöhnliche Hand⸗ tien erlaſſen hat, um ihnen den volftändigen Verlauf 
werkszeug des großen Meiſters. Aber wo es gilt, den finer bekannten Unterredung mit Marquis Lavalette 
eigentlichen Volkston im europaiſchen Konzerte anzus mitzutheilen. Mehr als die Hälfte deſſen, was in Die: 
ſer Unterredung geſagt worden, ſoll in der Depeſche 
vom 18. Jänner fehlen. Der Cardinal gibt nun in 


ſchlagen, wo der napoleoniſche Geiſt in leibhaſtiger Ge⸗ 
ſtalt vor die Maſſen treten fol, da tritt er auch in der 
Perſon des Kaifers oder feines erlauchten Vetters auff dem Rundſchreiben das Fehlende, das ſich größtentheils 
die öffenttiche Bühne. Dann find es ipsissima verba ſpeciell auf Piemont bezieht. Der Cardinal hatte, wie 
eines Napoleoniden, welche Frankreich und Europa zu fer angibt, fofort, nachdem Marquis Lavalette ſich von 
hören bekommen. Darum allein verdient auch die heu- ihm entfernt, den Inhalt der Unterredung zu Papier 
tige Rede des Prinzen Napoleon allgemeine Beachtung] gebracht und auch Hrn. v. Lavalette Kenntniß davon 
nicht ihres ſturmbewegten Inhaltes wegen, nicht wegen | gegeben, 
der nackten Drohun zen, die fie gegen den ganzen Br Nach Berichten der „K. Z.“ aus Turin bringt 

ſtand des heutigen Europa ſchleudert, oder wegen der] man die bekannte, ſehr gemäßigte Proklamation des 

demokratiſchen Betheuerungen, welche ſo wohlklingend zömiſchen National⸗Comité's in Verbindung mit einem 
fi vernehmen laſſen, ſondern einzig und allein dede | Projekte, weiches, wie man ſagt, an maßgebender 
halb, weil dieſe Rede aus dem Munde eines dem Kai⸗ Stelle bereits feit einiger Zeit in Erwägung gezogen 
fer naheſtehenden Prinzen eine Steigerung in der Lei— jein ſoll. Der Kaifer der Franzoſen würde nämlich 
denſchaftlichkeit, eine immer offener heraustretende Feind⸗ ſeine Truppen aus Rom zurückziehen, nachdem er von 
ſeligkeit egen die bisherigen Prinzipien der Legitimitäl 
und des Völkerrechtes aufweist, ſo daß kein Zweifel 
darüber möglich ift, der Bonapartismus erachte die Zeit 
vollſtändig reif für die Verwirklichung feiner Ideen und 
er halte, ſich für vollkommen gerüſtet zu einem baldi⸗ 
gen Triumphzuge durch das ihm befreundete und ver⸗ 
pflichtete Europa! — — 

Der „Botſchafter“ nimmt die Sache leichter. Er 
ſchreibt: Nach einem heutigen Telegramm hat der 
Prinz Jerome auch dieſes Jahr ſein Penſum wieder 
abgeredet. Das Kaiſerreich hat bekanntlich zwei Geſich⸗ 
ter, ein legitimiſches, welches der Kaifer ſeloſt als Re⸗ 
präſentant der ge etzlichen Ordnung zur Schau trägt, 
und ein revolutionäres, welches Better Jerome von 
Zeit zu Zeit und namentlich dann ſchneiden muß, wenn 


zulaſſen. 


Aufmerkſamkeit“ aufzunehmen ſeien. 
Der Antrag Thun wird angenommen. 
Zu F. 30 ſpricht Fürſt Jabkonows ki. 


und pflichtmäßige Obſorge“ eingeſchaltet werden. 
einzuſchalten. 


das Amendement Rizy wird angenommen. 


nommen. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diptome den penſionirten Hauptmann, Karl Wolf⸗ 
ram, in den Adelſland des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem 
Prädikate „von Wolmar“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 22. Februar d. J. den Hofrath des beſtande⸗ 


angenommen, 


genommen, 


ſidenten zweimal zur Sache gerufen, 


nommen. 


Reichsrathe vorgelegt werden. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


daß die Abſicht, der Sache, fo weit Schleswig in Frage | ler allergnädigſt zuſtellen zu laſſen gerubt. 


eine Garantie-Allianz angeboten, wird nun auch fam Hofe ſtattfindet. 


General Scott fol wie erwähnt als Vermittler kirche in Pilgram 500 fl. zu ſpenden geruht. 


die Präſidentſchaft der Republik an! Möglich, daß] halterei⸗-Präſidium gnädigſt übergeben. 


nur undeutlich aus. Es verlautet jetzt, daß ch in den] 200 Gulden. 


große Miſſion ausführen werde. wo er um 4½ Uhr Nachmittags wieder zur, 
um die Reiſe nach dem Süden fortzuſehen 
Tr Krakau, 26. Februar. wo er am 10. angekommen war h 


würden. Eine Revolution im Innern müßte natürlich 
ebenfalls verhindert werden, und das Comits ſchein 
dieſe Aufgabe übernehmen zu wollen. Es würde 


und ihr Volk nochmals frei gegenüber ſtänden und 


ſchluſſes genöthigt würde. 


Die Berliner Stern⸗Zeitung hat neulich dem Wie⸗ N Verhandlungen des Ueichsrathes. Worten aus. 


den herzlichſten 


babe, ſondern daß fie nur als Mittel zu einer den Zeit⸗ Zum Schlußſatze des §. 29 ſtellt Graf Leco zoge von Coburg ic. empfangen worden. 
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Thun den Antrag, die Worte „Obſorge und“ weg⸗ 


Fürſt Jabkonowski macht darauf aufmerkſam, 
daß dann auch in den §. 33 die Worte „pflichtmäßige 


Es 
müßten dem Beſchluſſe des Hauſes zu F. 29 entſpre⸗ 
chend bier die Worte „pflichtmäßige Aufmerkſamkeit 


v. Rizy ſchlägt vor dem Sprachgebrauch des Ge⸗ 
ſetzes gemäß die Worte „die Verantwortlichkeit für 
Vernachläſſigung der pflichtmäßigen Obſorge ꝛc.“ 


Fürſt Jablonowski zieht feinen Antrag zurück; 
Die 88. 31 und 32 werden ohne Debatte ange⸗ 


Zu $. 33 werden redactionelle Verbeſſerungen des 
Fürſten Jablonowski und Freiherrn v. Krauß 


Die 88. 34, 35, 36, 37 werden ohne Debatte an⸗ 


Zu F. 38 ſpricht Graf Leo Thun, indem er in 
ausführlicher Rede die Gründe angibt, welche ihn be⸗ 
ſtimmen, den Grundgeſetzen dieſes Paragraphes beizu⸗ 
treten. Er könne ſich nicht verhehlen, daß Gefahren 
durch dieſelben heraufbeſchworen würden, denen nur 
durch en ſtrenges Feſthalten an den conſervativen 
Ideen von Seite der Regierung ſowohl, als des Vol⸗ 
kes begegnet werden könne. Redner wird vom Prä⸗ 


Die . 39 und 40 werden ohne Debatte ange⸗ 


Nach der „A. C.“ ſoll der Entwurf für ein 
neues Theatergeſetz in der nächſten Sitzung dem 


1851 und 1852 eingegangenen Verpflichtungen ein⸗ Wien, 25. Febr. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
nehme. Diefe’ Anfrage begegnet verſchiedener Ausle- haben außer den für die durch Ueberſchwemmung be⸗ 
gung, indem die Einen darin eine Unterſtützung des troffenen Komitat: in Ungarn bereits allergnädigſt ges 
Deutſchen Standpunktes erkennen, Andere dies zwar ſpendeten 10.000 fl. ein weiteres Allerhöchſtes Gna⸗ 
nicht in Abrede ſtellen, aber ſich doch nicht verhehlen, dengeſchenk von 10.000 fl. dem ungariſchen Hofkanz⸗ 


kommt, ihren europälſchen Charakter zu bewahren, da⸗ Nächſten Samſtag wird bei Ihrer k. H. der Frau 
bei mitgewirkt haben dürfte. Erzherzogin Sophie ein Kammerball abgehalten wer⸗ 
Die Nachricht, Oeſterreich habe der Schweiz den. Es iſt dies das einzige Ballfeſt, welches heuer 


in Briefen aus Bern als eine Parifer Tendenz⸗ Ihre Majeſtäten Kaiſer Fer dinand und Kaiſe⸗ 
lüge bezeichnet im Maria Anna haben zum Bau der Kalvarien⸗ 


zwiſchen Mexico und den europäiſchen Mächten auftre⸗ Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzber⸗ 
ten. General Scott kennt das Land und die Menſchen zog Rainer haben für die in den Landgemeinden 
und iſt ſelbſt in Mexico ſehr hoch geſchaͤtzt — bot ihm Niederöſterreichs durch Ueberſchwemmung Verunglück⸗ 
doch die dortige liberale Partei unmittelbar nach 1848 ten den Betrag von 500 fl. dem k. t. n. 6. Statt⸗ 


Scott ſogar den Befehlshabern der fremden Truppen Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
und den Admiralen der Flotten einen weſentlichen Dienſi[ Ludwig Joſeph haben dem von Dekan Dr. von 
leiſtet, da deren Ausſichten keineswegs glänzend find Vizanik gegründeten Verein zur Unterſtützung mittel⸗ 
und da England ſich, ſobald ſeine Geldforderungen ersy lofer Med. Dr.- Witwen und Waiſen für die von dem 
ledigt fein werden, ſofort zurückziehen will. Während] Vereine vorbereitete Effecten⸗Lotterie 100 fl. buldvoll 
Spaniens Intereſſe bei dieſer Expedition auf offener geſpendet. Se. kaiſerl. Hoheit der Herr Erzherzog 
Hand liegt, iſt dasjenige Louis Napoleon's noch nicht] M arimilian d'Eſte dem hieſigen Marien ⸗ Vereine 
klar. Seine Regierung ſpricht ſich darüber natürtich] zur Heranbildung guter Hausmägde einen Beitrag von 


Händen der Franzoſen Bewilligungen mexicaniſcher Se. k. H. der Prinz von Wales iſt am 21. d. 
Ländereien, ſo groß wie Frankreich, befinden, mit dem] M. früh 7 ¼ Uhr von Pola auf der Pacht „Beben: 
Vorrecht, 150,000 römiſch⸗ katholiſche Einwanderer | in Gravoſa angekommen; er fuhr von dort um Di 
franzöſiſchen oder ſpaniſchen Urſprunges darauf anzu⸗ Uhr Vormittags wieder ab, paſſirte um 1 Uhr M. 


ſiedel „und daß Louis Napoleon früher oder ſpäter dieſef tags Megline, um ſich nach Cattaro zu — — 
’ 


In Nola, 
Se. k. as 
Seiten Italiens die moraliihe Garantie erhalten, daß Zur Jahresfeier der Reichs⸗Verfaſſungſ mit Geſchützſalven begrüßt und an Bord feiner Pacht 
die Grenzen des jetzigen Kuchenſtaas nicht verletzt wurde heute Vormittag um 10 Uhr ein folenner — von dem Stadt⸗ und Feſungktanee cis 
lesdienſt in der Kathedralkirche gefeiert, welchem fämmt-| v. Scudier und dem Hafenabm , f. Hoheit ie 
liche Eivil⸗ und Militäre Autoritäten, der Stadtausſchuß] Morelli bewillkommt worden. — N hand gab 
ſcht, d g und viele Andächtige beiwohnten. Am Schuſſe ver ſich bierauf ans Land, wo — miete nden, und 
alfo dadurch erreicht, daß ſich die paͤpſtliche Regierung Hochamtes wurde die Volkshymne intonirt. veſichtigte die Alten ne are 3 3 5 
0 ; 3 Aerarialgebäude. Abende . eater be⸗ 
daß die erſtere zur Jaſſung eines entſcheidenden Ent⸗ — Der Prinz drückte den beiden oben genann⸗ 
ten Herren ſeinen Dank für den feſtlichen Empfang in 


ner Cabinette zu Gemüthe geführt, dieſes habe im Jahre] Sitzung des Herrenhauſes am 24. Februar. Se. Hoheit der Herzog Ernſt von Coburg if beute 
1850 „fein Wort verpfändet,“ daß die Wiedereröffnung Tagesordnung: Fortſetzung des Berichtes über, dae] Mittag mit der Frau Herzogin und Gefolge mit dem 
des Bundestags keineswegs die Rückkehr zu den frü⸗ Preßgeſetz. Schnellzuge der Weſtbahn hier eingetroffen und auf 
heren Zuſtänden und Formen als letzten Zweck im Auge §. 28 wird ohne Debatte angenommen. tem Perron des Bahnhofes von Sr. Hoheit dem Her⸗ 


Das Beſinden des Baron v. Zedlitz hat ſich heute 
weſentlich verſchlochtert. 

Der k. k. Oberſtkämmerer und Oberſt-Theater⸗Di⸗ 
rector, Herr Graf v. Lanckoronsky, iſt gefährlich 
erkrankt und wurde heute Nacht mit den Sterbeſacra⸗ 
menten verſehen. (Nach ſpäteren Berichten hat ſich 
ſein Befinden etwas gebeſſert.) 

In Bezug auf die vom oberbſterreichiſchen Landes: 
ausſchuß gegen den Statthalter in Linz, Freiherrn v. 
Bach, eingereichte Beſitzſtörungsklage erfährt 
man, dieſelbe fei in erſter Inſtanz dahin entſchie⸗ 
den, daß dieſe ſich als incompetent erklärt habe, ge— 
gen die von der oberſten Staatsgewalt verſü te Maß⸗ 
regel einzuſchreiten. Das Staats miniſterium, ſchreibt 
die „Wiener Ztg.“ hat ſich aber deſſenungeachtet zu ei⸗ 
ner gütlichen Beilegung bereitwillig gezeigt und zu 
dieſem Ende einen landesfürſtlichen Commiſſär nach 
Linz geſendet. Durch deſſen Vermittlung iſt die An— 
gelegenheit unbeſchadet der definitiven Austragung im 
verfaſſungsmäßigen Wege einſtweilen befriedigend aus: 
geglichen worden. 

Der Gemeinderath der Landes hauptſtadt Klagen— 
furt fordert in einem Aufrufe die Bewohner auf, die 
Feier des 26. Februar mit der Güündung eines Fon: 
des zur Errichtung einer Turnhalle zu begehen, 
welche mit dem Volksſchulweſen in unmittelbare Ver⸗ 
bindung treten ſoll. N 

Die Her mannſtädter Communität hat in ihrer 
Sitzung vom 19. d. das Operat der Siebener Com⸗ 
miſſion mit überwältigender Majorität unverändert an⸗ 
genommen. 3 

„Oſt und Weſt“ wird aus Fiume telegraphirt, 
daß die dortige jüngſte Comitats⸗Congregation 
unter Anderm auch die Abſchaffung der öſterreich. ſchen 
Polizei-Aemter in Kroatien, Ausſcheidung des kroati⸗ 


ſchen Küſtenlandes aus der Jurisdiction der Central⸗ 


Stebehörde und Ernennung eines Comité's zur Be: 
förderung des Eiſenbahnbaues von Karlſtadt nach 
Fiume beſchloſſen habe. Profeſſor Kazali wurde zum 
Ehrenmitglied des Comitatsausſchuſſes ernannt. 


Die venetiani che Central⸗Congregation, 


welche ſchon im Jahre 1858 eine Reform der admi— 
niſtrativen Gemeindenormen beantragt hatte, iſt nun— 
mehr vom Staatsminiſterium aufgefordert worden ſich 
zu äußern, ob fie es nicht mit Bezug auf das Staats— 
grundgeſetz vom 26. Februar v. J. vorziehe, weitere 
Reformen in der Gemeindeordnung, die dem Geiſte 
der neuen conſtitutionellen Formen entprechen, in An⸗ 
trag zu bringen. Die Gentral= Con, regation hat auf 
Grund dieſer Anfrage eine Special-Commiſſion aus 
ihrer Mitte gewählt, welche die Prüfung der Gemein⸗ 
deordnung vorzunehmen und neue Vorſchläge vorzule⸗ 
gen hat. — Die Stellung der Recruten der Stadt 
Venedig wurde am 21. beendet und das Contingent 
durch die erſte Altersklaſſe gedeckt. 
Deutſchland. 

Der bereits telegraphiſch erwähnte Leitartikel des 
„Dresd. J.“, beſpricht ausführlich das ſächſiſche Re 
formproject, das ſich als eine Propoſitionsſchrift darge: 
boten habe, in welcher alle Puncte, die bei einer moͤg⸗ 


lichen Reform in Frage kämen, den deutſchen Bundes 


regierungen offen zar Discuſſion geſtelt worden ſeien, 
und das allen ſeit längerer Ztit als die wichtigſten 
Fragen der Reform angeſchenen Puncten ihre Stellung 
zu verſchaffen geſucht und dabei nickt die Linie über⸗ 
ſchritten habe, innerhalb welcher ſich aus den verſchie⸗ 
denen gegebenen Verhältniſſen die Möglichkeit einer Re⸗ 
form zu bewegen geſchienen. Dies Beſtreben ſei nicht ver⸗ 
kannt worden; ſelbſt die preußiſche Regierung habe den 
im ſächſiſchen Programm enthaltenen Vorſchlag, eine 
Nationalvertretung am Bunde durch Delegation ſeitens 
der Einzellandtage herzuſtellen, angenommen. Nach: 
dem ſeitens der größten deutſchen Regierungen fo un— 
umwunden die Dringlichkeit der Bundesreſorm aner⸗ 
kannt worden, dürfte man mit Zuverſicht erwarten, daß 
die Reformverhandlungen nicht wieder zu einem an⸗ 
dauernden Stillſtande gerathen würden; die Dinge lägen 
in dieſer Beziehung weit günſtiger als zur Zeit der 
Dresdener Conferenzen, wo man, ermüdet von den re⸗ 
volutionären Erſcheinungen der letzten Jahre, nur über⸗ 
haupt einen gemeinſamen Rechtsboden habe wiederge⸗ 
winnen wollen. Immer dringender müſſe ſich die Ueber⸗ 
zeugung geltend machen, daß die Bundesreform nur 
aus einem Kompromiß Aller hervorgehen könne, bei 
dem Jeder, ſei er conſervativ oder liberal geſinnt, ſei 
er Abſolutiſt oder Demokrat, Eentrali.: oder Föderaliſt, 
in ein verhältnißmäßiges Opfer von ſeinen Anſprüchen 
willige. Keinenfalls würde die ſächſiſche Regierung 
durch den Lärmen, mit welchem die Parteipreffe bisher 
die diplomatiſchen Verhandlungen in der Bundesreform⸗ 
Angelegenheit begleitet habe, erſchüttert werden, denn 
die Erfahrung berechtige, zu ſagen, daß die Partei 
preſſe nur durch die Vereitelung jedes ordnungsmäßi⸗ 
gen Reſormverſuchs in ihrem Sinne vorwärts ſtrebe. 
Mit ganz beſonderem Mißfallen wird dann die Hal- 
tung der preußiſchen Preſſe kritiſirt, die als Beweis da⸗ 
für angeführt wird, daß in der identiſchen Note die 
Gefahren, welche der Zukunft Deutſchlands bei gewiſſen 
Umgeſtaltungs⸗Eventualltäten drohten, nicht zu ſchlimm 
geſchildert jeien, und bezü zlich deren die Behauptung 
zu motivi gen verſucht wird, daß fie ſich nur aus dem 
Zuſt ande des Parteiweſens in Preußen erklären laſſe. 
Ins beſondere werden die Behauptungen in der preufie 
ſchen Preſſe, daß es den Regierungen, welche die iden⸗ 
tiſche Note überreicht, gar nicht Ernſt mit den disku⸗ 
tirten Reformen geweſen ſei, als niedrige Verleumdun 

der ernſteſten un gewiſſenhafteſten Abſichten zurückge⸗ 
wieſen. Uebrigens laſſe ſich aus der preußiſchen Der 
peſche vom 14. Februar nicht entnehmen, was auf eine 
Gefühlsübereinſtimmung der preußiſchen Regierung mit 
dem Preßſturme ſchließen laſſe. Die Verſicherung, daß 
die preußiſche Regierung in der gewiſſenhaften Erfül: 
lung ihrer Bundespflichten keinem ihrer Bundesgenoſſen 
den Vorweg einräume, zuſammengehalten mit der am 
Schluſſe der preußiſchen Depeſche ſtehenden Bemerkung, 
daß Preußen ſeine Entſchließungen von der Prüfung 


— 


eines weiteren Reformvorſchlags abhängig machen werde, 
könne die Hoffnung darauf erhalten, daß eine Baſis 
für gemeinſame Berathungen aller deutſchen Bundes 
genoſſen über eine „zeitgemäße Bundesreform“ gefun: 
dan werde. 

Die „National⸗Zeitung“ meldet: In der am 24. 
d. abgehaltenen erſten Sitzung der Commiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die 
deutſche und italieniſche Frage begannen die 
Verhandlungen über erſtere. Nach dem Vortrage des 
Referenten ſprach der Miniſter des Auswärtigen über 
die Stellung der Regierung zu den vorliegenden An— 
trägen. Der Standpunkt der Regierung ſei in den 
bekannten neueſten Noten dargeleg. Sie erke ne die 
Nothwendigkeit einer Vereinigung der deutſchen Staa: 
ten zu einheitlicher Leitung der militäriſchen und di⸗ 
plomatiſchen Angelegenheiten, welcher eine parlamenta⸗ 
riſche Vertretung zur Seite ſtehe, an. Da die Ber: 
wirklichung ſolcher Vereinigung von Unterhandlungen 
abhänge, könne man ſich über den Umfang derſelben 
nicht ausſprechen, die Regierung erkenne das Abge— 
ordnetenhaus berufen, ſich gegenwärtig über dieſe Frage 
auszuſprechen und werde ihr ein Ausſpruch, mit ihrer 
eigenen Auffaſſung Übereinftimmend , willkommen fein, 
Namentlich finde ſie Unterſtützung ihrer Beſtrebungen 
in dem Antrage von Albrecht und Genoſſen (von der 
Fraction Grabow); der Antrag von Schulze und Ge— 
noſſen (Fortſchrittspartei ſtimme zwar mit dem erſt⸗ 


principielen Vorausſetzungen aus, denen die Regierung 
nicht zu folgen vermöge. Der Antrag Bresgen ſei 
auch in der Richtung mit dem Regierungsſtandpunkt 
nicht übertinſtimmend. Wir haben dieſe Anträge in 
Nr. 42 mitgetheilt. Der erſte Antrag der beiden conftie 


völkerrechtliche Verbindung mit Oeſterreich f fl. 


Antrag von Bresger und Genoſſen (rheinifhe Abge⸗ 


ſche Nation und erklärt es für dringend geboten, daß 
die Regierung „um ſich die zur Erreichung dieſes Zie— 
les nöthige Sympatie der deutſchen Volksſtämme zu 
erwerben und zu ſichern, vor Allem den freiſinnigen 
Ausbau der preußiſchen Verfaſſung in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Größe, die Umgeſtaltung aller Einrichtungen im 
Staate, welche mit derſelben nicht vollſtändig im Ein⸗ 
klange ſind, ernſt und käftig in die Hand nimmt.“ 
Nach einer Correſpondenz der „Oſtſ.- Zig.“ aus 
Poſen iſt ſeitens des Oberpräſidenten der Provinz an 
den Erzbiſchof v. Przykuski das Anſuchen geſtellt 
worden, gegen diejenigen Geiſtlichen, welche wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen gerichtlich verurtheilt find, angemeſ⸗ 
ſene Disciplinarſtrafen eintreten zu laſſen. Es könnte 
ſonſt in der Maſſe der katholiſchen Bevölkerung die 
Meinung geweckt werden, daß Vergehen gegen die Si⸗ 
cherheit des Staates vom Standpunkte der Kirche nicht 
ſtraffäll'g ſeien. Der Erzbiſchof hatte ja auch in ſei⸗ 


ſtrenge zu rügen. Dennoch hat der Erzbiſchof dieſe 
Forderung entſchieden abgelehnt. Mit derſelben Ent: 
ſchiedenheit verharrt derfelbe auch bei feine: Weigerung, 


dem wiederholten Anſuchen des Dberpräfidenten nach⸗ 


zukommen und eine ernſte Abmahnung von politiſchen 


Demonſtrationen an die Geiſtlichkeit zu richten. Noch 


ein dritter Conflict beſteht zwiſchen dem Oberpräfidium 
und dem erzbiſchöflichen Ordinariat wegen Weglaſſung 
der Gebete für den König, die königliche Familie, das 
Kriegsheer uſw. in den poln ſchen Gebet- und Geſang⸗ 
büchern. i 

Das freiſprechende Urtheil des holſteiniſchen Ober: 
gerichts zu Glückſtadt in der bekannten Klagſache 
gegen den Kieler Advokaten Lehmann iſt am 20. d. 
publicirt worden. Das Oberſachwalteramt hat gegen 
dieſen Spruch Recurs an das holſtein - lauenburgiſche 
Ober⸗Appellationsgericht zu Kiel eingelegt. 

Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Der „Moniteur“ meldet: 
„Die Summe der 4½pprocentigen Renten, die in den 
Departements bis zum 20., in Paris bis zum 21. zur 
Umwandlung vorgelegt wurde, betrug 35 Millionen. 
Die Zahl der Inhaber beträgt 59,618.“ — Heute 
hielt im Quartier Latin Profeſſor Renan feine erſte 
Vorleſung über die indo⸗europälſchen Religionen. Nahe 
an ſechs hundert Perſonen hatten ſich eingefunden. Herr 
Gusroult hatte bekanntlich geſtern Alarm geſchlagen, 
in der Opinion Nationale angekündigt, daß der Fatho- 
liſchen Partei angehörige Studenten eine Demonſtration 
gegen Renan machen wollten, und deßhalb die anders 
denkende Jugend aufgefordert, ſich in Maſſe dorthin zu 
begeben, um es zu verhindern. Dieſes war nun auch 
geſchehen. Gusroult ärntete dafür keinen Dank, denn 
als die kat oliſchen Studenten vor der Ankunft des 


Profeſſors in ein formidables: A bas Guéroult! aus: 


brachen, ſtimmten die andern, bei denen der Redacteur 


en chef der Opinione Nationale wegen ſeiner regie⸗ 


rungs freundlichen Politik ſchlecht angeſchrieben ſteht, mit 
aller Energie ein, riefen aber dann, wahrſcheinlich um 
gegen die Katholiken zu proteſtiren: „Nieder mit den 
Jeſuiten!“ Als Renan erſchien, brach der Sturm mit 
aller Wulh los; der Profeſſor hielt aber Stand und 
parlamentirte über eine Viertelſtunde mit den Studen⸗ 
ten, bis es ihm endlich gelang, feine Vorleſung zu ber 
ginnen und zu Ende zu führen. Während derſelben 
wurden aber ohne Aufhören Proteſtationen laut. Man 
nef: Vive Michelet! vive Jules Favre! vive Pelle- 
tan! vive Guinet! vive Victor Hugo! vive Voltaire! 
Einen Augenblick, als Renan von feiner Aufrichtigkeit 
ſprach, wurde von allen Seiten gepfiffen, und als er 
lagte, die franzöſiſche Revolution habe durch Exceſſe 
öfters die Freiheit compromittirt, theilte fi) der Saal 


genannten in der Richtung überein, gehe jedoch von |defignirten Faſtnachts-Ochſen, 


tutionellen Fractionen hält das Beruſtorfſche Projict 
und engern Bund unter Preußens Oberhoheit in 
‚er 
Antrag der „For ſchrittspartei,“ verlangt die m litäri⸗ 
ſche, diplomatiſche und handelspolitiſche Führerschaft 
Preußens sans phrase und endlich vill ein dritter 


ordnete) Centralgewalt und Parlament für die deut⸗ 


nem Schreiben an den Cultusminiſter vom 5. Decbr. 
v. J. die beſtimmte Zuſicherung gegeben, Verge en ge⸗ 
gen die Staatsgeſetze ſeitens der Geiſtlichkeit, falls ſie 
erwieſen ſeien, auch ſeinerſeits im Disciplinarwege 


in zwi Porteien. Die einen riefen: Ja! Ja! die an: 
deren: Nein! Nein! Es war ein Höllenſcandal. Renan 
erwarb ſich aber auch einmal den Beifall feiner Zu: 
börer. Er ſuchte nämlich zu heweiſen, daß Jeſus Chri⸗ 
ſtus den Cultus des Herzens und des Geiſtes, aber 
nicht einen von dem äußeren Kepränge der Politik um- 
gebenen Cultus habe errichten wollen. Dieſe Worte 
wurden mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Auf dem 
freien Platze vor dem College de France ging es eben- 
falls ſtürmiſch her. Der Platz war von einer dichten 
Menſchenmenge bedeckt. Die wildeſten Rufe erklangen. 
Einmal ſang man nach der bekannten 1848er Melodi ; 
Pas d' About! Pas d' About! was eigentlich gerade 
nicht dazu gehörte. Aber noch ehe die Vorleſung be— 
endet, war die Polizei eingeſchritten und hatte die Menge 
in die Nebenſtraßen zurückgedrängt. Als das Aud to⸗ 
rium den Saal verließ, war der Platz von einer großen 
Anzahl Polizei- Agenten beſetzt. Verhaftungen ſollen 
vorgefallen ſein. Die Aufregung im Quartier Latin 
iſt groß. — In der geſtrigen Sitzung des Appellations⸗ 
gerichtes wurde das Urtheil gegen den „Courrier du 
Dimanche“ wegen Veröffentlichung des Artikels „La 
Liberté comme en Autriche“ beſtätigt und die Ap- 
pellanten in die Koſten verurtheilt. — Die berühmte 
Paſſage Miiès iſt jetzt für die Summe von 3.433,000 
Fr. und das Hotel Mirds in der Rue de Richelieu 


für 995,000 Fr. zugeſchlagen worden. — About iſt 
ſelbſt auf dem Viebmackte durchgefallen. Einer der 
der Gaötana getauft wat, 


wurde von der Commiſſion zurückgewieſen. 


gur d'Agueſſeau drang darauf, daß man dem Kaiſer 


die Religion betreffe. 


Ihr Lob ſei in dem Circular ſelbſt enthalten, das ſie 
betroffen habe. Was den zweiten Punkt betreffe, fo 
habe er ſich eit zwei Jahren die traurige, mühevolle 
und verdri ßliche Arbeit gemacht, dieſe Journale durch⸗ 
zuleſen, und er hebe hervor, daß dieſe Journale (Red⸗ 
ner führt hier Stellen aus dem „Sieécle“ und der 
„Opinion nationale“ an) nicht eine einzige Verwar— 
nung erhalten hätten. Er ſage noh mehr, er be— 
haupte, daß ſie vom Miniſter beſchützt würden, was 
dadurch klar bewieſen werde, daß man einen Director 
dieſer Journale zum Regierungs⸗Candidaten mache. 
Dieſe Worte riefen ſchon eine große Aufregung hervor, 
es erhob ſich aber ein wahrer Sturm, als Graf 
d'Agueſſeau im Verlauf feiner Rede folgende Fragen 
aufſtellte: „Glaube man nicht, daß dieſer ſolch revolu⸗ 
tionärem Gebahren verliehene unheilvolle Schutz auf's 
Neue die Pyramide (des Kaiſerreichs) zum Wanken 
bringen könne, welche man ſo glorreich auf ihren 
Grundlagen aufasziehtet habe? Sei man außerdem 
nicht häufig betr 


clamationen, Lärm.) Seiner Anſicht nach ſei es die 
Pflicht des Senats, die Gefahr dieſer ſich verlängern⸗ 
den Situation hervorzuheben, damit der Kaiſer, wenn 
er wolle, bei Zeiten den Grafen v. Perſigny verhin⸗ 


zu werden.“ 

Herr Pietri, einer der Vertrauten L. Napoleons, 
ehemals Polizeiprafect von Paris, ſprach über die rö: 
miſche Frage. Er fagt unter Anderm: „Man muß 
Rom kotz alledem und alledem retten, obgleich es ſich 
zu Grunde richten will! man machte der päpſtlichen 
Regierung neue Vorſchläge! Wenn die päpſtliche Re⸗ 
gierung fie abweiſt, mögen Frankreich und Italien ei— 
nen Entſchlnß faſſen, welcher den gebieteriſchen For: 
derungen der Situation entſpricht; die franzöſiſche Re⸗ 
gierung möge, ohne die geheiligten Intereſſen der Re 
ligion zu kompromittiren, an die Abberufung ihrer 
Truppen aus Rom gehen und zugleich die ſicherſten 
und vollſtändigſten Garantien zu Gunſten der perſön⸗ 
lichen Unabhängigkeit des heil. Vaters und der Autos 
nomie ſeiner geiſtlichen Gewalt ſtipuliren.“ 

Herrn Petris Aeußerung über die römiſche Frage 
gab zu ſtürmiſchen Ecenen Anlaß; als er ſagte: „Auch 
wir find Katholiken,“ unterbrach ihn Baron Heeckeren 
mit den Worten: „Nach Ihrer Fagon!“ — Petri: 
Nach meiner Fagon allerdings. Ich bin kein Kapuzi⸗ 
ner; das iſt der ganze Unterſchied, aber ich bin ein 
guter Katholik. Ich habe in meinem öffentlichen Le⸗ 
ben geſehen und darüber nachgedacht (man lacht) und 
ich habe viele Leute geſehen, die von Katholicismus 
ſprachen und weiter nichts als verkappte Voltairianer 
ſind, welche die Larve vorbinden, um Krieg gegen die 
Regierung zu führen. — Heeckeren: Erzählen ſie uns 
doch das weiter! (Es miſchen ſich noch andere Sena: 
toren, worunter mehrere Kardinäle und der Präfident 
ſeloſt, in dieſe Discuſſſon, die endlich in folgender 
Weiſe abſchließt:) Pelri: Wenn ich jemals die Bio: 
graphie der Leute ſchreibe, welche in Religion ſpeculi⸗ 
ren, ſo ſoll ihre Neugierde befriedigt werden. Ich habe 
übrigens keinen meiner Kollegen perſönlich angreifen 
wollen. (Verworrener Lärm). — Heeckeren: Ich be⸗ 
greife nicht, daß ein ehemaliger Polizeipräfect eine Kam- 
mer, wie die unſerige mit ſeinen geheimen Noten be⸗ 
drohen kann. — Peirl entgegnet, daß er feinerfeit die Be⸗ 
merkung des Herrn v. Heeckeren nicht verſtehe; dieſer 
müſſe ſeine Geſchichte beſſer wiſſen als er, und ders 
elbe möge fie ſelber erzählen, wenn er wolle; er, Pe⸗ 
tri, babe ihn weder zu richten noch zu verdammen. — 
Präſident: Die Mitglieder des Senats müſſen ſich ge⸗ 
genfeitig achten, wenn fie von dem Publicum geachtel 
werden wollen. Endigen wir alſo eine für die Würde 
des Senats fo betrüdende Debatte. — Dies eine Probe 


Aus der Adreßdebarte im franzöſiſchen Senat 
am 20. d. tragen wir noch folgendes nach: Graf : & 


zwei Thatſachen zur Kenntniß bringe: 1. Ein be⸗ 
dauerswerther Gewaltmißbrauch gegen eine ſehr ach— 
tungs werthe und allen Katholiken theure religiöſe Ger 
meinſchaft von Laien. 2. Der einer Preſſe bewilligtr 
Schutz, welche in frechſter Weiſe alles beſchimpfe, was 
Er habe nicht nöthig, ſagt der 
Redner, eine Lobrede auf die St. Vincenz-Geſellſchaft 
zu halten, von der er außerdem ein Ehrenmitglied ſei. 


bt geweſen, zu ſehen, daß die Ad⸗ 
miniſtration des Reiches (denn man müſſe den Muth 
haben, es zu ſagen, fo peinlich es auch fei) ſich in fo 
compromittirenden und unklugen Händen befinde ? (Re: 


dern könne, unfreiwillig der Polignac des Kaiſerreichs 


des parlamentariſchen Tones, der in der Adreßdistuſ⸗ 
ſion des Senats vorherrſcht. 
In der Sitzung des Senates vom 21. proteſtirte 


Graf v. Perſigny gegen die Beſchuldigungen des Hrn.“ 


de Segur; aber man ſah ihm die Verlegenheit an. 
Er verſicherte, er ſei dem Kaiſer und der Dynaſtie er⸗ 
geben; eine ganz überflüſſige Verſicherung, da Jeder⸗ 
mann ihm die Gerechtigkeit widerfahren läßt, daß er 
der aufrichtigſte Freund des Kaiſers; die Frage iſt, ob 
er im wohlverſtandenen Intereſſe der Dynaſtie zu Werke 
geht oder ob er, ohne es zu wollen, Arm in Arm mit 
der revolutionären Partei auf dem beſten Wege ift, die 
Dynaſtie in's Unglück zu ſtürzen. Ohne, wie der Graf 
Segur, den Miniſter perſönlich anzugreifen, beleuchtete 
der Marquis de Larochejacquelein in einer ganz vor⸗ 
trefflichen Rede das Preßregiment und die ſchauder⸗ 
hafte Zügelloſigkeit der revolutionären Journale, denen 
der Miniſter carte blanche gebe. Der Marquis will 
eine geſetzliche Preßfreiheit, ohne welche die Regierung 
für alle Ausfchreitungen der Blätter verantwortlich ſei. 
Die Thatſachen und Citationen, die er zur Begrün⸗ 
dung feiner Sätze anführte, find nach einander in 
unferem Blatte hervorgehoben und beſprochen worden: 
die unſaubere Wirthſchaft bei Gelegenheit des Ban⸗ 
ketts zu Ehren Ratazzis, auf dem ein Toaſt auf den 
Kaiſer nicht ausgebracht werden durfte, während man 
Garibaldi hoch leben ließ; die Bosheit der revolutionä⸗ 
ren und gouvernementalen Blätter, von denen keines 
die Erklarung der Herren v. Grammont und v. Soyon 
aufnehmen wollte, daß die Zuriner Erfindung, der 
Mörder Locatelli ſei unſchuldig verurtheilt und hinge⸗ 
richtet worden, eine wahre Infamie ſei, und endlich 
jene (auch von uns erwähnte) Stelle des „Siecte“, in 
welcher proclamirt wurde, es gebe keine von Gott ein⸗ 
gefegte Autorität — eine Blasphemie, welche ohne Erz 
widerung von Seiten des Miniſteriums geblieben iſt. 
Der Redner machte keinen Unterſchied — und mit 
Recht — zwiſchen dem „Siecle” und Gonſorten und 
dem „Conſtitutionnel“, und ein Senateur rief ſogar 
aus, daß letzteres Blatt das ſchlimmſte unter allen ſei. 
Nachdem der Marquis die Ungeheuerlichkeiten der revo⸗ 
Iutionären Tagespreſſe aufgezählt hatte, rief er aus: 
„Und man erlaubt ſolche Nichts würdigkeiten! Man ift 
Herr der Preſſe, man hat erklärt, daß man die abſo⸗ 
luteſte Autorität über fie behalten wolle, und man läßt 
ſolche Infamie geſchehen!“ 

Baron Bourgoing ſagte u. a: 

„Was Ungarn betrifft, das vor kurzem noch jo 
aufgeregt war und wo die Aufregung auf Grund des 
Zuſammenhangs, den man mit der Gährung Italiens 
herzuſtellen verſuchen konnte, Anlaß zur allgemeinen 
Unordnung hätte bieten können, ſo darf ich Sie nach 
den beſten Quellen verſichern, daß die Wirren, die vor 
einigen Monaten wirklich einen beunruhigenden Cha⸗ 
rakter hatten, beſchwichtigt find. Die guten Abſich ten 
des Kaiſers werden nicht mehr verkannt; alle nur ir⸗ 
gend moglichen Conceſſionen werden nach und gem icht 
werden, und um Ihnen von vornherein ſchlagende 
Facten zu citiren, ſage ich Ihnen, daß die Steuerver⸗ 
weigerung von Preßburg bis Temesvar und von Te⸗ 
mesvar bis Hermannſtadt aufgehört hat. Der unge⸗ 
ſetzliche Widerſtand exiſtirt nicht mehr und in mehre⸗ 
ren Komitaten, wo die gewöhnlichen in den Tagen 
der Unordnung entfernten Steuereinnehmer durch die 
Localbehörden vertreten werden, erheben dieſe letzteren 
die Steuern und führen fie an den Staats ſchatz ab. 
Die Bevölkerungen Ungarns haben einfehen gelernt, 
wie nachtheilig die unter ihnen hervorgerufene Auf e⸗ 
gung ihren Intereſſen iſt. Die magpariſchen Landleu⸗ 
te haben gleichzeitig mit den großen Grundherren Wün- 
ſche nach einer Verſoͤhnung mit der ſouveraien Autos 
rilät ausgeſprochen. Man muß dieſes Land kennen, 
um überzeugt zu fein, daß eine losgettennte Ex ſtenz 
desſelben weder in feinem Intereſſe liegt, noch im 
Hinblick auf die gemiſchte Zuſammenſetzung ſeiner Be⸗ 
völkerung möglich il; Slaven und Magyaren, zwei 
verſchiedene und oft miteinander feindlich rivaliſtrende 
Nationalitäten, wohnen auf demſelben Gebiet unter 
einander; die Union Ungarns mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſe ſtaate, der ihm feine Immunitäten garantirt, iſt 
eine Lebensnoihwendigkeit; die Ausfuhr aus den reichen 
ungariſchen Ländern kann nur durch die deutſchen Pro⸗ 
vinzen Oeſterreichs flatıfinden und feine Wohlfahrt 
hängt von der Fortdauer dieſer freien Verbindung ab. 
Die durch ihren Rang hervorragendſten Männer ſind 
die Vermittler der mit Wien eröffneten Unterhandlun⸗ 
gen geweſen. Die Eſterhazys, die Apponpis, die For⸗ 
gächs haben ihren Einfluß aufgeboten, um die Olffe⸗ 
renzen auszugleichen und dieſes Werk der Verſöhnung 
verfolgt feinen Lauf. Mehrere aus ihrer Mitte, m. H., 
kennen dieſe Nation vom Schlachtfelde her, wo fie Ihe 
nen als würdige Gegner erſchienen find. Ganz Eu⸗ 
ropa kennt Ungarn aus der Geſchichte ſeines lebhaften 
Widerſtandes oder feiner begeiſterten, ritterlichen Hinz 
gebung für das Haus Habsburg. Ein ſolches Volk 
geräth leicht in Aufregung; durch gute ) aßregeln wird 
es jedoch immer verföhnt und alles berechtigt zur Hoff⸗ 
nung, daß die edlen und reinen Abſichten des jungen 
Souverains die Oberhand behalten werden.“ 

Die Antworts⸗Adreſſe des Corps législatif 
auf die kaiſerl. Thronrede iſt vom Präſidenten Grafen 
Morny verfaßt; fie ſchließt fi noch mehr als die des 
Senats den Worten der Thronrede an und enthält 
fat gar nichts Selbſiſtändiges. Der Schluß lautet: 
„Mit Recht, Sire, haben Sie die Ueberzeugung, daß 
das Volk zu viel Gerechtigkeitsſinn beſitzt, um vorüber⸗ 
gehende Leiden, welche fern liegende Revolutionen und 
Unzulänglichkeit der Ernte verſchuldeten, Ihnen beizus 
meſſen. Mit Muth und Ergebung erträgt es den 
Stillſtand der Arbeit und den hohen Preis der Le⸗ 
bensmittel, während es Ihre beſtändigen Bemühungen, 
ſein Wohlergehen durch die Entwickelung allgemeiner 
Wohlfahrt zu fördern, anerkennt... Site! Der ges 
ſetzgebende Körper hat Ihnen noch ſeinen Dank dafür 
abzuſtatten, daß Sie ihn dieſes Jahr noch mehr mit 
der Prüfung der Finanzen und der öffentlichen Ange⸗ 


legenheiten betraut haben; dieſe neue Initiative knüpft 
die Bande feſter, die ihn an Ihre Politik feſſeln. 
Laſſen Sie Ihr Herz nicht in Trauer verfallen wegen 
einiger iſolirter Ungerechtigkeiten; die Generationen, die 
jeden Tag verſchwinden, nehmen die alten Vorurtheile 
und ſogar die ehrenhaften Anhänglichkeiten mit ſich in's 
Grab. Ganz Frankreich preiſt heute die Mäßigung, 
die Güte, die Gerechtigkeit und den Ruhm Ihrer Res 
gierung. Die Oppoſitionen ſind machtlos gegen einen 
Herrſ er, der feine Größe auf feine Handlungen ber 
gründet und ſeine Kraft in der Unterſtützung der 
öffentlichen Gewalten und in der Zuneigung des Lan⸗ 


des ſucht.“ - 
Schweiz, 

Seit James Fazy in Genf geſtürzt iſt, erheben 
ſich von allen Seiten Stimmen gegen den dortigen ſo⸗ 
genannten Cercle des Etrangers, der, wie bekannt eine 
Spielhölle iſt. In Genf liegt eine Petition an das 
Genfer Juſtiz- und Polizeidepartement auf, welche 
energiſches Einſchreiten verlangt. Wird das Spielhaus 
aufgehoben, ſo iſt James Fazy, ſo behauptet man, 
finanziell ruinirt. Nur, weil dasfelbe feine Hauptein⸗ 
nahme iſt, wehrt er ſich ſo heftig gegen eine ſolche 
Maßregel. 

Großbritannien. 

London, 22. Febr. Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin 
Alice, deren Geſundheit ſeit dem Tode des Prinzen 
Albert, ihres Vaters, angegriffen ſein ſoll, iſt geſtern 
zur Stärkung derſelben in die Nähe von Windſor zu⸗ 
rückgekehrt und bleibt in New⸗Lodge, dem Landhauſe 
des belgiſchen Geſandten, Baron van de Veyer, bis 
J. Maj. die Königin mit Ihrer k. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen nach Windſor 
kommt, was am 7. März der Fall ſein dürfte. Der 
Aufenthalt der Königin in Windſor wird diesmal auf 
keinen Fall ein langer ſein, ob ſie aber von dort nach 
London kommt oder nach Osborne zurückkehrt, iſt noch 
nicht beſtimmt. Ihre Maj. die Königin, welche be= 
kanntlich angegangen worden war, ſich über die Ver⸗ 
wendung der für das ihrem Gemahl zu errichtende 
Denkmal eingelaufenen Beiträge zu äußern, hat ſich 
für die Errichtung eines Obelisken mit entſprechenden 
Skulpturen an deſſen Baſis ausgeſprochen. 

Den officielen Vorlagen der Admiralität zufolge 
befanden ſich am Schluß des vorigen Jahres 337 
Kriegsſchiffe im activen Dienſt oder zur Verwendung 
bereit. Verglichen mit dem vorhergehenden Jahre ſtellt 
ſich eine Verminderung von 27 Fahrzeugen heraus. 
Die Zahl der Linienſchiffe war von 27 auf 22 redu⸗ 
cirt, die der Fregatten und Corvetten von 50 auf Al, 
die der Schaluppen und Kanonenboote von 106 auf 
96 herabgeſetzt worden. 


anemark. 


Da 
Kopenhagen, 21. Februar. Nach der geſtrigen 
ermüdenden Discuſſion über den Geſetzentwurf wegen 


Veränderung des Verfaſſungsgeſetzes wurden die Be⸗ 
rathungen über die en Entwurf heute fortgeſetzt. Pro⸗ 


curator B. Chriſtenſen griff die zweideutige Politik der 


Regierung an; fi den Ausſtellungen J. A. Hanſens 


und Blixen⸗Fineckes anſchließend, erklärte er nicht ge⸗ 
gen den Regierungsvorſchlag opponiren zu wollen, er 
werde aber Aenderungsvorſchläge ſtellen auf Erweite⸗ 
rung des Wahlrechts und ein wirkliches Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht und verlangt ferner Ausdehnung des däni⸗ 
ſchen Grundgeſetz auf Schleswig. Nachdem Andrä und 
mehrere andere Redner ihre früheren Aeußerungen wie: 
derholt hatten, wurde der Geſetzentwurf mit 39 gegen 
8 Stimmen (David, Andrä, Holſtein⸗ Holſteinborg, 
Moltke⸗Huitfeldt, Holſtein, Winther, Kranold und Ha⸗ 
gemann) der zweiten Berathung überwiefen. Auf Vor⸗ 
ſchlag H. Hages wurde die Niederſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes von 9 Mitgliedern mit Al Stimmen gegen 


1 (Winther) beſchloſſen. — Der Geſetzvorſchlag wegen 


Veränderung des §. 53 des Verfaſſungsgeſetzes wurde 
nach kurzer Debatte der zweiten Berathung und einem 
Ausſchuß von 5 Mitgliedern einſtimmig überwieſen. 


Italien. 

In Turin erzählt man ſich viel von einer hefti- 
gen Scene, die im Miniſterconſeil vorgefallen wäre. 
Den Anlaß Hätte die Reiſe der drei radicalen Depu⸗ 
tirten Per Caprera gegeben und zwiſchen Ricaſoli und 
dem Könige ſei es darüber zu einem ungewöhnlich 
ſcharfen Wortwechſel gekommen. Das Gerücht iſt 
übertrieben, aber es liegt etwas zu Grunde. Die Ab⸗ 
geſandten der Fortſchrüttspartei werden nämlich nicht 
verfehlen, bei ihren Verſuchen, Garibaldi mit den 


Comits's zu verſöhnen, einen beſonderen Nachdruck auf 


manche Aeußerungen des Königs zu legen, die der⸗ 
ſelbe ohne dere diplomatiſche Vorſicht auch in Ge⸗ 


genwart von Perſonen gethan, die nicht gerade dem G 


engeren Kreiſe feiner Be.trauten angehören. Denn 
wenn Victor Emanuel ſich auch in feiner Politik ſtren 
an das gemäßigte Programm halten will, ſo ſpricht er 
doch im Privatleben nach feinem Gefühle, d. h. fo, 
als wenn der Krieg wo möglich ſchon in vier Wochen 
losbrechen ſollte. Ricaſoli hat nun nochmals die Ge: 
legenhen ergriffen, einige Beſchwerden und Bedenklich 
keiten über dieſe Art und Weiſe des Königs auszu⸗ 
ſprechen, jedoch kann von einer Scene deshalb keine 


u fein. 

gr. Hugius, Erzbiſchof von Newyork, ift in 

a angekommen. Er hatte vorher im Namen des 
enten Lincoln e ne diplomatiſche Miſſſon in Pa⸗ 


ris und London zu erfüllen. 


Rußland 
m 5. d. Rand. 8 
die ee wie die „Schl. Ztg.“ mittheilt, 
den. Die Zeitungen lung geſchloſſen wor: 
nur bruchſtücksweiſe; indeſſen ber die Verhandlungen 


gen bis zum lätten Augenlid en die Berhandlun: 


politiſcher Natur und 
ſehr bewegter Art geweſen zu fein. In d x 
Bericht is die Schlußſitung, welchen Wie jan 
gefunden haben, heißt es, nachdem erwähng wo den, 


daß viele Mitglieder am letzten Tage ſchon Mos kau 


verlaſſen hatten, weiter: Von 12 bis 1 Ubr debattirten 
die Adelichen nach den Bezirken, aus Anlaß des Vor 
ſchlags des politiſchen Adels, an den Kaiſer eine Adreſſe 
zu richten, und gegen vierzig Perſonen unterſchrieben 
einen Proteſt gegen die Annahme des Vorſchlags in 
der Geſtalt, in welcher er eingebracht war, obgleich die 
Adreſſe am Tage vorher einſtimmig angenommen und 
beſchloſſen worden war, ſie dem Miniſter des Innern 
zu übergeben. Die Oppoſition ſagte, daß fie im All⸗ 
gemeinen übereinſtimmend, die Abänderung einiger Ein⸗ 
zelheiten fordert. Um 1 Uhr drängte ſich Alles um 
den Gubernialtiſch, wo das Protokoll der vorigen Siz⸗ 
zung verleſen wurde. Darauf trat die Oppoſitions⸗ 
partei auf, an deren Intereſſen namentlich der Geheime 
Rath Graf Orloff-Davydoff und der Wirkliche Staats: 
rath Beſobraſoff theilnahmen. Der Letztere ſchlug vor, 
die Adreſſe noch einmal zu verleſen, indem er ſagte, 
daß bei wiederholter, ſtiller, aufmerkſamerer Beurthei⸗ 
lung dieſes Gegenſtandes ſich neue Gedanken und Vor⸗ 
ſchläge zeigen würden. Unter den Anweſenden erhoben 
ſich breite Erörterungen, wobei die Mehrzahl gegen die 
Oppoſition war, und dadurch ſchon von ſelbſt ihren 
Antrag ſcheitern machten; außerdem ſprach auch der 
Umſtand für die Mehrheit, daß es im Allgemeinen un⸗ 
logiſch geweſen wäre, die Debatten über einen ſchon 
entſchiedenen Gegenſtand zu erneuern. Der Streit und 
die Erörterungen dauerten lange und hätten vielleicht 
noch nicht geendet, wenn der Adelsmarſchall des Gou— 
vernements, Herr Wpnikoff, nicht erklärt hätte, daß die 
Frage ſchon entſchieden und die Verſammlung geſchloſ— 
fen ſei. Dieſe Worte fanden laute Beifallsbezeugun⸗ 
gen und Br vorufe. Nachmittags um 4 Uhr fand bei 
dem Kriegsgouverneur Tafel ſtatt, ſowohl für die Neu: 
gewählten wie für einige adelige Wähler. Bei dieſem 
Bericht muß man den Inhalt der podoliſchen Adreſſe 
und der Debarte des vorigen Tages ſuppliren; die ers 
ſtere ſcheint offenbar eine weniger oppoſitionelle Fär- 
bung zu haben, als der ſchon früher erwähnte Beſo— 
braſoffſche Antrag. Jedenfalls deuten die letzten Worte 
des Berichts, wonach nur einige von den Wählern, 
d. h. von der Adelsverſammlung, bei der Tafel des 
Gouverneurs waren, an, daß man nicht in zu gutem 
Einvernehmen geſchieden iſt. 

Das merkwürdigſte Ereigniß, welches ſich während 
der Sommer-Operationen im Kaukaſus zutrug, war, 
dem „Ruſſ. Inv.“ zufolge, die Auswanderung der Bar 
ſchilbajer, Timover, Kawilbeker, Schachgireier und Bas 
gower, welche zwiſchen den oberen Läufen der großen 
und kleinen Laba und des Chods, in den Thalern und 
Schluchten zwiſchen der Hauptkette des Kaukaſus und 
den Schwarzen Bergen wohnte. Da ſie ihre Ohnmacht, 
den ruſſiſchen Truppen gegenüber, kannten, verließen 
dieſe Stämme Anfangs Juni ihre früheren Wohnplätze 


und ſiedelten ſi um Theil in der Ebene an, zum 
a dee Be das Gebirge nach Suchum und 


begaben ſich von da nach der Türkei. Die Folge die: 
ſer Ueberſiedelung war, daß die Gegend zwiſchen den 
Urup und Chods, welche ſüdlich von unſeren äußerſten 
Stanizen liegt und bis an die Hauptkette des Kau⸗ 
kaſus geht, vollſtändig von der Bevölkerung gereinigt 


wurde. 
Turkei. 

Aus Konſtantinopel, 15. d., wird gemeldet: 
„Die hier eingeſetzte Staatsſchuld-Commiſſion beſteht 
aus den Spndicis aller auswärtigen Anleihen. Ihre 
Aufgabe wird darin beſtehen, die ganze Staats ſchuld 
zu contoliren und darüber zu wachen, daß die Staats⸗ 
Einnahmen zur Beſtreitung der Staats-Ausgaben ver⸗ 
wandt werden. Die Verhandlungen zum Abſchluſſe 
eine neuen Anleihe dauern fort.“ Ein neuer Hatt des 
Sultans vereinigt das Finanz Min ſterium mit dem 
Großvezirat. vs . 

Amerika. ö 

Die „Epoca“ veröffentlicht nachſtehendes Schreiben 
aus Vera-Cruz vom 14. Januar: „Jede der drei 
Nationen hat ihre beſonderen Forderungen getrennt 
fo.mulirt. Die Forderungen Spaniens find folgende: 
1. Ernennung eines Vertreters von Mexico bei Ihrer 
kath. Majeſtät; derſelbe ſoll angemeſſene Genugthuung 
für die der Nation durch Verkreibung ihres Weſand— 
ten, während der Regierungszeit des jetzigen Präſiden⸗ 
ten, zugefügte Beleidigung geben. 2. Unverzügliche 
Ausführung des Vertrags Monelmente. 3. Vergü⸗ 
lung des den Spaniern an mehreren, namentlich an 
geführten Punkten zugefügten Schadens. 4. Entſchä⸗ 
digung von 40.000 Piaſtern für die Zerſtörung der 


ſpaniſchen Fregatte „Concepiion“. In dem Falle Ge- 8.25 
p 


neral Graf Reus und der franzöſiſche Vice-Admiral 
Jurien de la Graviéte ſich von Vera⸗Cruz entfernen, 
ſoll der engliſche Commodore Dunlop als General: 
Duderneur im Namen der drei Nationen zurückblei— 
ben, und Herr Medinna fol als Untergouverncur une 


9 ter feine Befehle geſtellt werden. Die der mexicani— 


ſchen Regierung zur Beantwortung des Ultimatums 
bewilligte Friſt beträgt vier Tage von dem Zeitpunki 
der Uebergabe desſelben in die Hände des Präfidenten, 
dase gunifläre haben jebod) Vaumach, nöthigenfale 
Fran son zwei Tage zu verlängern. 
5 zo ſiſche und ſpaniſche Blätter bringen Nach⸗ 
richten aue Bera- Cruz, die bis zum 18. Jänner 
reichen. Bei Abgang der Poſt hatten ein Bataillon 
ſranzöſiſcher Marineſoldaten, ein Bataillon Zuaven, 
eine Kompagnie engliſcher Marineſoldaten, ein Batail: 
lon ſpaniſcher Jäger und eine Abtheilung franzöſiſcher 
Genietruppen ein Lager bei Tejeria, vier Meilen von 
Vera⸗Cruz entfernt, bezogen. Am 13. waren die kom⸗ 
mandirenden Generale der verbündeten Streitkräfte bei 
Tages anbruch an der Spitze eines ſpaniſchen Batail: 
lons, einer Kompagnie Franzoſen, 50 Mann Eng: 
länder und einer Abtheilung ſpaniſcher Reiterei auf 
Medelin marſchirt, hatten daſelbſt ohne Schwierigkeit 
ein Lager errichtet und eine Verbindung mit demjeni⸗ 
gen von Zejeria hergeſtellt. Vor der Ausführung die⸗ 
fer Operation wurde der mexkaniſche General Urago, 
welcher die erſte Verthe digungslinie kommandirt, da: 


von benachrichtigt; er erklärte, daß er dieſem Vorha⸗ 
ben keine Hinderniſſe bereiten werde. Es ſcheint, daß 
es die Abſicht der verbündeten Generale ift, jedes Zu⸗ 
ſammentreffen mit den mexikaniſchen Truppen zu vers 
meiden und, wenn es möglich iſt, ohne einen Schuß 
zu thun, in Mex ko einzuziehen. Im Inneren Me: 
xiko's herrſcht fortwährend Anarchie; alle Zahlungen 
ſollen eingeſtellt ſein, mit Ausnahme derjenigen, welche 
die Adminiftration und den Krieg betreffen. Die 
Steuern ſind während der Dauer des Krieges um 
das Doppelte erhöht. 


Boeal: und Provpinzial⸗Nachrichten. 
f 1 . Krakau, 26. Februar. 

„Nach einem Frühgotlesdienſt begann vorgeſtern Früh um 
11 ubr im Saale des ſächſſſchen Hotels der Krakauer Agrono⸗ 
miſche Verein feine Sitzungen, repräſentirt in denſelben durch 
etliche hundert feiner Mitglieder. Der Präſes, Graf Heinrich 
Woddzicki begrüßte in einer längeren Anſprache als Gäſte 
die Delegaten des Poſener Centralvereins Präſes Adolf Ea⸗ 
ezynski, Graf Johann Dziakynski, Graf Franz Myeiel⸗ 
ski, und die des Lemberger Vereins H. H. Ludwig Skrzyn⸗ 
ski und Peter Gros. Nach ihm ſprach der Präſes des Lem⸗ 
berger Agr. Vereins H. L. Skrzynski. Der Secretär des hie⸗ 
ſigen Vereins H. Marcell Jawornieki verlas den Jahresbe⸗ 
richt und das Comitémitglied bochw. Leopold Görnicki den 
Rapport der landwirthſchaftlichen Schule in Czernichow, den 
deren Director Hr. Korzelinski durch Schilderung der Lage 
der Schule in wirthſchaſtlicher Hinſicht ergänzte. Schließlich ber 
ſtimmte das Loos die Namen der fünf aus dem Comits tre. 
tenden Mitglieder, an deren Stelle in der letzten Sitzung fünf 
neue erwählt werden. Nach der . — besen ſich Mit · 
glieder und Gäſte zu einem gemeinſchaftlichen Diner in dem 
großen Saale desſelben Hotel. Die Toaſten des Präſes Gf. 
H. Wodzieki zu Ehren der Gäfte aus Großpolen, dann des 
Präſes H. Lgezynski in Erwiderung auf das Wohl Krakau's 
und Gal ziens, des Vicepräſes des Krak. Ver. H. Franz Pasz⸗ 
lowski zu Ebren des Lemberger Vereins, des Präfes 3 
Skrzynski in Erwiderung deſſelben auf das Wohl der Min: 
ner des rechten Willens und der Arbeit folgten im Laufe des 
feſtlichen Diners noch mehrere andere, unter dieſen ein Toaft 
zu Ehren der Polinen. 

Nachdem bekanntlich die projectirten Conſortien für 
agronomiſche Intereſſen in Tarnopol und Rzeszow die mir 
niſterielle Gonceflion nicht erhalten, rath der „Dziennik Polski,“ 
in Vorausſicht, daß die ebenfalls projectirten landwirihſchaftli⸗ 
chen Commiſſionsgeſellſchaften in Neuſandez und Sanof ein ähn⸗ 
liches Los treffen werde, von dem Plane der Gründung ſolcher 
abzugehen und dafür an geeigneten Orten Handelscommiſ⸗ 
ſionshäuſer anzulegen. Die Redaction des Blattes fordert 
deshalb, zugleich ſich zu jeder Vermittlung in dieſer Hinſicht be⸗ 
reit erklaͤrend, die Intereſſenten auf, am 15. März d. J. in 
Lemberg einzutreffen zum Behufe gegenfeitiger Verſtändigung im 
Sinne der Bildung einer erſten Handelscommiſſionsſirma in 
Lemberg. 

— Aus einen Bericht der Lemb. Ztg. über den Stand der 
Riuderpeſt mit 15. Febr. d. J. erfahren wir, daß die Riuder⸗ 
peſt hierlands zu Stecowa, Kelomeaer Kreiſes, zu Tuſtan und 
Mikowanie, Stanislauer Kreiſes, zu Myskowa, Miszanle, Kob y⸗ 
Towlokt, Jansw und Skobudka ad Janôw, Tarnopoler Kreiſes, 
und zu Zahayce, Brzezaner Kreiſes, ſomit in 9 Oftſchaften in 
der letzteren Zeit erloſchen; dagegen nach dem ſeit dem 1. dieſes 


Monates eingelangten Befunds⸗Erhebu— 3 
Niskolyzy, Stanislaner Kreiſes, S Geciiee 2 


zu Marthnow ſtary, Stryjer Kreiſes, zu Byſtre, Mszaniec und 
Wokcze, Samborer Kreiſes, zu Nehrybka, Przemysler Kreiſes, 
endlich zu Slebnik, Nanowa, Kniazpol und Paportno, Sanoker 
Kreiſes, ſomit in 12 Ortſchaften neu ausgebrochen iſt. In Folge 
dieſer bedauerlichen neuen Seuchenverbreitung hat ſich die, mit 
letztem vorigen Monates ausgewieſene Zahl von 22 Seuchenorten 
noch um 3 vermehrt, und es werden gegenwärtig 4 Seuchenorte 
im Czortfower, 3 im Tarnopoler, eben fo viele im Stanislauer 
4 im Brzezaner, 2 im Stryjer, 4 im Samborer, 4 im Sanoker, 
und je ein Seuchenort im Kolomeaer und Przemysler Kreiſe, 
ſomit im Ganzen 24 Seuchenorte ausgewieſen, obgleich in 10 
derſelben mit dem eingetretenen Seuchenſtillſtande die Contumaz⸗ 
periode ſchon im Zuge iſt. In den derzeit beſtehenden 25 Seu⸗ 
chenorten hat die Seuche unter dem Geſammthornviehſtande von 
9554 Stücken in 116 ergriffenen Höfen, 800 Stücke befallen, 
wovon 138 reconvaleseirten, 514 gefallen find, 57 erſchlagen wur⸗ 
den und 91 — in 15 Seuchenorten vertheilt — noch krank ver- 
blieben: während nebſt den vorgedachten 57 ſeuchenden, auch noch 
46 ſeuchenverdächtige Viehſtücke vertilgt worden find, 


. —— ͤ MEER 2 — 
Sandels⸗ und Vorſen⸗Nachrichtne. 

— Die Berfammlung der Bank-⸗Actionäre hat die Regie⸗ 
rungs⸗Vorſchläge angenommen. Das Privilegium der Bank wird 
auf 25 Jahre verlängert und der Staat behält ſeine unkündbare 
Anleihe zu 2 pCt. Zinſen. 

— Wie man der „K. 3.“ aus Wien ſchreibt, wird der 
Generaldirector der Staatsbahn, Herr Maniel, von ſeinem 
Poſten zurücktreten, was nach der heurigen Generalverſammlung 
ſich verwirklichen wird; und die Theiß⸗Eiſenbahn ſteht mit eng⸗ 
liſchen Capitaliſten in reger Unterhandlung, welche zum Verkaufe 
dieſer Bahn an eine engliſche Geſellſchaft führen dürfte. Die 
Engländer gedenken dann ſogleich den Weiterbau der Bahn von 
Arad durch Siebenbürgen bis nach Kuſtendſche mit allem Ernſt 
in Angriff zu nehmen; an den diesſälligen öſterreichiſchen und 
türliſchen Bahn⸗Conceſſions-Ertheilungen ſoll nicht mehr zu 
zweifeln, und die noͤthigen Schritte dazu bereits eingeleitet 
worden ſein. ? 

Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 15. bis 21. Februar 1861 in fl. öſt. W. 
Galiziſche Hadern: für 1 Zentner weiße mit halbweißen 
.25— — Fußbadern 6.25 — — ordinäre Packbadern 4.12½ 
— blaue Leinen ⸗Hadern gemiſcht mit Cattun 4.62 — 
roher polniſcher Hanf 16.37 — gehechelter poln. Hanf 24.25 
— roher polniſcher Flachs 20.50 — gebechelter poln. Flachs 
29.25 — poln. Honig —.— poln. Ochſenhörner ohne Sorti⸗ 
rung für 1000 Stück —.— 1 Zentner gereinigter rother Klee 
26.75 natürlicher roth. Klee 25.25 — weißer Klee 46.50 
— polniſche Ochſen⸗Häute naß ſammt Hörnern das Pf. — 30%, 
— poln. Kalbsfelle mit dem Kopf der Centner 89.— — galiz. 
Terpentin 32.— — poln. ord. (Zackel) Wolle 55.— — Wisni⸗ 
czer Schweinsborſten, Muftergattung 305.— — weiße Wisn. 


Schw.⸗Borſten 220.— — Jaworower Schweinsborſten, Muſter⸗ 
gattung 315.— — vorzüglichſte 205.— — ausgezeichnete 185.— 
— mittlere 102.— — ſchlechtere 95.— — Mielecer Schwems⸗ 
Borſten 155.— — 30 bis 33 grädiger Spiritus tranſito (für 


1 Grad) —.58 — rectiſieirter 30 grädiger Sp. tranfito — 64 
— Tarnopoler Wachs der Ctr. 140.— 

Breslau, 22. Februar. Die heutigen Preiſe find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber: 
groſchen = 5 kr. öſt. W.): 


beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen . 85 — 88 83 76 — 
Gelber „ . 85 — 88 83 76 — 80 
Roggen „„ 59 61 58. 55 — 57 
Gerte „ „„ „ 28 34 86 
Dale. e e 2 28 
Erbſen. „56 — 60 52 45 — 48 


Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 222 — 208 — 180 
ie 5 ee: = ) 182 — 172 — 152 
Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollgentner = 89Y, Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57 ½ kr. Öl. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


beſter . . 20 ½ — 21½ beſte . 13½ — 18%, 
guter . . . 18— — 19— guter . . . 12½ — 12½ 
mittlerer. . . 14— — 16½ mitilerer. . . 10— — 11 
ſchlechterer .. 10- — 13— ſchlechterer .. 8 — 9— 


zu Luczynce, Brzezaner Kreiſes, ſt 


Krakau, 25. Februar. Auf dem heutigen Markte ſtell en 
ich die Durchſchnittspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
6.12— Korn 3.65 — Gerſte 3.— — Hafer 1.62%, — Kukurutz 
, Erdäpfel 1.75 — Ein Zentner Heu 1.— — Stroh 
— — Währ. 

zeszaw, 21. Februar. Die heutigen Durchſchnittspre iſe 
waren (in fl. ot. W.): Ein Metzen Weizen 5.02%, — Re 5 
3.07½ — Gerſte 245 — Hafer 1.27 ½ — Erbſen 4.— Bohnen 
3.50 — Hirſe 250 — Buchweizen 2.— Kukuruß —.— 
— Erdäpfel 1.40 — 1 Klafter hartes Holz 8.50 — weiches 
6.— — Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.— — 1 Zent⸗ 


ae 722 6 8 

erlin, 24. Februar. Freiw. Anl. 101 ¼. — Hpere. Met. 
52. — 1854er Loſe 66. — Nat. Anl. 61%. Ka 133%,. 
— Cred. Act. 73 /. — Cred. Loſe 62%. — Wien fehlt. 

Frankfurt, 24. Fehr pere. Met. 50. — 44, perc. fehlt. — 
Wien 85. Bankact. 716. — 184er Loſe 63%. — Nat. Anl. 
59%. — Staatsb. 235. — Cred. Act. 171. — 1860er Loſe 66 ¼ 

Paris, 24. Februar. Schlußcourſe: Zperc. Rente 70.15.— 
4½perc. Rente 99.95, — Staatsbahn 503. — Credit Mob. 
756. — Lombarden 547. — Conſols mit 93½ gemeldet. Hals 
tung ſehr matt, ſpäter beſſer. 

London, 21. Februar. Schluß ⸗Conſols 93% — Lom⸗ 
bard⸗Disconto 1¼. — Silber 61%, 

Wien, 25. Sebruor. National⸗Anleben zu 5% mit Jänner 
Coup. 84 60 Geld, 84.70 Waare, mit April Coup. 84.80 Geld, 
85.— Waare. — Neues 10 vom J. 1860 zu 590 fl. 91.60 
Geld, 9180 Waare, zu 100 fl. 96.— G., 96.52 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5¼ 69 60 G. 69.75 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 837.— G. 838.— W. 
— der Kredit-Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 20140 G. 201 50 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2146. — G. 2147.— W. — der Galtz.⸗Kart - 
endw.-Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%): Einz. 196 — G. 
19650 W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankſurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 11620 G. 116 30 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 13740 G. 137.54 W. — K. Münzdukaten 
6.54 G. 6.55 W. — Kronen 19.— G. 19.04 W. — Napo⸗ 
leond’ord 1097 G. 10.99 W. — Ruſſ. Imperiale 11.28 G. 
11.30 W. — Vereinsthaler 2.04 ½ G. 2.05 W. — Silber 136.30 
136.50 W. 

Krakauer Cours am 25. Februar. Silber⸗Rube! Agio fl. 
p. 113 verlangt, fl. p. 111 dez. — Poln. Banknoten für 100 f. 
öflerr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 bejahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öfter. Währ. Thaler 73 ½ verlangt 72 ½ 
dezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr Wäbtung fl. 126 ver⸗ 
lingt- 135 bez. — Rufſiſche Imperials fl. 1128 verl., 11.14 
dezahlt. — Napoleond'ors fl. 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.48 berl. 6.40 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.56 erl., 6.48 bezahlt. — 
Voln. Pfandbriefe nebft l. Coup. fl. p. 101 ½ verl., 100 %¼ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſterr. Währung 
fl. 81 ½ verl., 80% bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſ lau⸗ 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84% bezahlt. 
— Hrundentlaſtungs ⸗ Obligationen in öfterreihifher Währung 
u. 71¾ verlangt, 70%, bezahlt. — National-Anleihe von dem 


— 


* 


Jahre 1854 fl. öfert. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 


der Carl⸗zudwigsbahn, obne Coupons und mit der Einzahlung 
90 % fl. öſterr Wäbr. 197 verl., 195 bez. a 


G— — —— — 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 25. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhanſes beantwortete der Staatsminini⸗ 
er die Interpellation des Grafen Hartig und der 


böhmiſchen Patrone. Die Antwort lautete im Weſent⸗ 


lichen dahin, daß die Biſchöfe ganz conform der kai⸗ 
ſerlichen Entſchließung von 3. October 1858 vorge⸗ 
gangen ſeien, daß die Regierung ihrem Vorgehen zu⸗ 
geſtimmt habe, daß ſie aber die Uebergabe des Kir⸗ 
chenvermögens in der Prager Diözefe ſiſtire, bis das 
dem nächſten Landtage vorzulegende Geſetz über die 
Regelung der Beitragspflicht zu den Bedürfniſſen der 
Kirchen erledigt ſein werde. Das Haus nahm hierauf 
die dritte Lefung des Preßgeſetzes vor. 


Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


war von kurzer Dauer. Nachdem der Finanzminiſter 
einen Geſetzentwurf über die Erböbung der Branntwein⸗ 
ſteuer eingebracht hatte, folgte eine Kundgebung 
des Hauſes zu Ehren ſeines vervorbenen Mitgliedes, 
Frhrn. v. Pillersdorf. Baron von Tinti brachte 
dem Hauſe das letzte Lebewohl des Verſtorbenen. 
Dr. Wiſer beleuchtete in kurzer Rede die Haupt⸗ 
momente aus bem Leben des Dahin eſchiedenen. 
Schließlich erhob ſich das ganze Haus zum Zeichen 
der Trauer. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 
Laut Nachrichten aus Warſchau findet vom 24. 
d. ab auf Befehl des Statthalters für Vergehen vor 
dem Eintritte des Kriegszuſtandes weder eine Unter⸗ 
ſuchung noch eine Verhaftung mehr ſtatt. Der Erz⸗ 
biſchof Felinski erlangt die allgemeine Sympathie. Der 
Beſuch der Kirchen iſt von allen Ständen ein ſehr 
zahlreicher. b 3 
Paris, 25. Februar. Im Senat griff Marquis 
Boiſſy England an. Billault bedauert den Haß 
Frankreichs gegen England anfachen zu ſehen, während 
die Politik des Kaifers, zu beruhigen ſucht. 10 
Aus Griechenland verlautet aus Regierungs quellen, 
daß die Empörer in der Citadelle von Nauplia zu capi⸗ 
luliren verlangen ſollen. sich 
Der „Moniteur“ meldet, daß um die Gonvertirung, 
von 50%, Millionen Rente und um 273,779 Stü 
Obligationen (Trentenaires) angeſucht worden iſt. 
Liſſabon, 22. Februar. Das neue Miniſterium 
beſteht aus dem Präſidenten Loulé, Bandeira für 
Krieg, Horta für öffentliche Arbeiten, Brancamp f 
Inneres, Silva für Juſtiz, Avila für Finanzen. bt 
Turin, 25. Februar. Baron Ricafoli gba 
daß die Vereinigung der Bifhöfe in Rom den. = 
mehr Uebels als der Religion Gutes thun N de u 
Alexandria, 21. Februar. (Nord.) 555 Bick. 
Journale bringen ein offfcielles Schreiben 5 e 
nigs an den preußiſchen Conſul fan B 
chem dieſer allein mit der Anleihe der 11 RAR 


quiers b auftragt wird. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. 2. Boczek. 


Verzeſchniß der Angefommenen und Abgereſſſen 
vom 25. Fe 


* 
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Joſef Zapalski aus Wegrzynwier; 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 24. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


N. 8155. K 1 n d m a ch 1 tt g. (3546. 2-3) 


E nr Zu Folge Ermächtigung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums wird mit Beginn des Monats Februar 
Lizitations-Ankündigung. 3564. 1-8) 1862 die tägliche Kariolpoſt zwiſchen Krakau und Wadowice, und eine der beiden Kariolpoſten zwiſchen Wadowice 
Es wird hiemit von Seite der k. k. Genie⸗Direction und Oswiecim eingeſtellt, dagegen eine wöchentlich dreimalige Mallepoſt and eine wöchentlich vier malige Reitpoſt 
bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Begraſung zwiſchen Krakau und Oswiecim über Wadowice eingeführt. a 
auf den umliegenden Feldſchanzen und fortificatoriſchen Mit der gedachten Mallepoſt, bei welcher die für Mallepoſten, beſtehenden Vorſchriften gelten, werden Cor⸗ 
Gründen am 24. März 1862 in der Bauverwaltungs⸗ reſpondenzen, Geldſendungen ohne Beſchraͤnkung des Werthes, Frachtſtücke bis zum Einzelngewichte von 40 Pfund 
kanzlei am Ringplatz Nr. 51 eine Offert⸗Verhandlung und drei Reiſende befördert. f 2 7 3 3 
abgehalten werd, und dießfälligen ſchriftlichen und wohl Die Paſſagiersgebühr wird pr. Meile mit 40 kr. ö. W. feſtgeſetzt, und die Poſtexpeditionen in Kalwarya 
verſiegelten Offerte bis längſtens 10 Uhr Vormittags und Andrychau zur Aufnahme von Reiſenden für den Fall ermächtigt, wenn in den ankommenden Wagen leere 
des beſagten Tages alldort eingebracht werden können. Plätze vorhanden find, die Entfernungen betragen: 
Die bezüglichen Contractsbedingungen können ſederzeit Zwiſchen Krakau und Mogilanpy 1 Poſt oder 2 Meilen 
in der vorgedachten Bauverwaltungs » Kanzlei eingeſehen jr Mogilany und Izdebnik 7/, Poften oder 1% „ 


Amtsblatt. 


Geld Marre 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 hh. 65 25 55.40 

Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 f 84.30 84.4 
Bom Jadre 1861, Ser. B. zu 5% für 100 f. gen 

Metalliques zu 5% für vu Wm. 70.40 70.60 

PET KA r en e 61.— 6150 

mit Verloſung v. J. 1839 für 40% l. 140 — 14050 

„ 1854 für 100 f 91 — 91 50 

„ 1860 für 100 fl. 96.25 0675 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1650 172.— 
B. Der Kronländer. ; 

Grundentlaſtungs⸗ Obligationen, 
von Niede. Oſterr. zu 5% für 10% > . 88.— 89.— 


—.— 


werden, weßhalb hier nur noch beigefügt wird, daß „ Izdebnik und Wadowice 1¾ Poſten oder 2 „ den Mähren zu 8% für 100 l. = 
1. die zu verpachtenden in dem Licitations⸗Protocolle „ Kalwarya und Izdebn ieee... % „ von Sa u 5% für 100 .. 2 —— 
näher bezeichneten Gründe zuſammen die Area von 7 Kalwarya und Wadowicste 1% „ Pa We e T 87.50 88.50 
154 Joch 717 Ou-⸗Alft. umfaßen, „ Wadowiee und Kent 1e Poſten oder 2% „ vom Air., Reale n.0 dg, gu 556 füt 100 l 87— ade 
2. die Gründe werden auf die Jahre 1862, 1863 5 Andrichau und Wadowicte 1% „ von Ungarn zn. 556 für 00 ... cn 5 ie 
und 1864 an den Meiftbietenden überlaſſen und 7 Andrichau und Kenty een ne don Tem. Ban. Kroat. u. Sl. u 3 für 10% 74. — 75.— 
es ſind in dem Offerte die einzelnen Parzellen, für { „ Kenty und Dswigeim: 1 % Poſten oder 278 w Pat von — 5 in 5% für 10% U. e 20. 69.30 697: 
welche offerirt wird, beſtimmt anzugeben, und iſt Nach dieſen Entfernungen werden die Paſſagiersgebühren eingehoben. Die Reiſenden, welche ſich jedoch dan m 1 füt 10% l. 69. 70.— 
der hiefür angebotene jährliche Pachtzins deutlich, nach einem Orte, wo nur eine Poſtexpedition beſteht, aufnehmen laſſen, haben die Fahrgebühr bis zu der dem en 2 ei A 100 8 68:0 (9. 
ſowohl in Ziffern als in Worten auszudrücken. betreffenden Poſtexpeditionsorte zunächſt folgenden Station zu entrichten. ver Nationalb ant. pt. St. 637. 30 
Es werden aber auch Offerte angenommen und I. Mallepoſt zwiſchen Krakau und Oswigcim. 42 5 — Handel und Gewerbe zu N 
vorzugsweiſe berückſichtiget, welche auf 2 ganze] | von Krakau in Wadowice ö in Oswigeim Aieder. ͤͤſter. Gscompte-Geſeliſch iu 500 6 5. W. 1888 —— 
du verpachtende Area von 154 Joch 717 Quabr.e Montag Montag Dinſtag der Rail.cheid-Rordbahn 1000 f. G . .. 234 2136 
Klftr. lauten. Mittwoch 4 Uhr 30 M. Nachm. Mittwoch 11 Uhr 5 M. Abds. Donnerſtag 73 Uhr 40 M. Morgens. der Staas⸗iſenbabn⸗Geſellſch. zu 200 f. Ch. 
3. Sämmtliche Gründe mit Ausnahme des Ackers Freitag Freitag Samſtag f der Rai celebs 5 . 283: 222 
je dä - alnnz - BER M u 4... ben 
a 8 dürfen nur zut Grasfechſung ber von Oswigeim in Wadowice in Krakau der Sinnen, Berbiud, 9: gu di gr — 12150 
en. Dinſtag Dinſtag Mittwoch der Theis b. zu 200 f. C M. niit 140 fl. (G0 ATi 440 
N — = bn Page Donnerſtag I Uhr 30 M. Abends Donnerſtag I" Uhr 35 M. Abends Freitag I uhr 45 M. Morgens. der ar e aet: un Sale lieh er 
= on r. 
eieten jährlichen Puchthnſe dem Oferte beünfgle: Saft 3 e I * 114 
ßen, welches den Nichterſtehern gleich nach der Ver⸗ II. Ueitpoſt zwiſchen Krakau und Oswiecim. Kr 150 fl. (0%) Nane —— 200 fl. Em. 
handlung rückgeſtellt werden wird. von Krakau in Wadowice in Oswigeim der öſterr. Dongudampfſch farts. Geſeüſche t zu * mene 
f K. k. Genie⸗ Direction. Sonntag Sonntag Montag EM 02. ( » 
Krakau, am 20. Februar 1862 Dinſtag Dinſtag Mittwoch ee Öftere. Lloyd en Trieſt zu 50 fl. CM.. 2 320 
* | date „ us 000. docs, Dh 10 up 88 Man ies f ii 8. Das fer Bm Au u e,, 
gi 1 * ’ e 
Samftag Samftag Sonntag 500 fl. öſterr. Wäb r. f ai er 460,— 402. 
N. 1240. E dy kt. (3572. 2-3) von Dswigeim in Wadowice in Krakau daß en anderen 
C. k. Sad krajowy wiadomo ezyni, iz Zofia | Sonntag Sonntag Montag An 10 fag 10 4 IK 1 Re a 
z Klosöw Zuziakowa w celu zawarcia nowych| Montag (7 uhr 30 M. Abends Montag 11 uhr 25 M. Abends Deen eee Ana alias a e eee er 
sluböw malzenskich wniosla dnia 20 stycznia 1862 Mittwoch . Mittwoch Abends Donnerſtag br Morgens. der Nationalbank] 12 monatlich zu 57 für 100 f. — — —.— 
do J. 1210 prosbe o uznanie jej meta Jaköba’ Zu- Freitag Freitag Samſtag e et Be — h 86.20 88 4% 
ziake e e en 8 Ike 8 III. Kariolpoſt zwiſchen Os wie im und Wadomice. N * i a 
2 t t swiadke r ; 0 dit⸗ t für Han 
a Zusiakiem 1 En ee Von Wadowice: täglich 11 Uhr 15 M. Vormittag in Oswiecim: täglich 3 Uhr 20 M. Nachmittag. & 15 l. 5 Währung 5 3 123,4 28 60 
chce, ze Jaköb Zuziak w maju 1848 w Peszcie Von Oswigeim: täglich 10 Uhr 40 M. Vormittag in Wadowice: täglich 2 Uhr 45 M. Nachmittag. Donau-⸗Daupſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CW... . 4 75 100.25 
Wegrzech bedge tamze na zarobku umarl. Was hiermit zur allgemeinen Kenntniß mit der Bemerkung gebracht wird, daß die Mallepoſt von Krakau Trieſter Stadi⸗Anleihe zu 1 fl. C.- M. 126.— 127.— 
C. k. Sad krajowy ustanawia satin p. adwo- am 3. und von Oswiecim am 4. Februar 1862 beginnt, und daß in Krakau die Paſſagiere nur bei dem Bahnhof-] Stadtgemeinde Ofen au 40 5 N W 2 rn 55.50 
kata Dra Kanskiego z substytucyg p. adwokata poſtamte aufgenommen werden. — 5 Eſterhay zu 40 fl. M. 8 —.— — 
Dra Koreckiego kuratorem nieobecnego i wzywa Von der k. k. galiziſchen Poſt⸗Direction. Salm a . a u 40.25 40 0 
wazystkich, ktörzyby o zyciu lub okolieznosciach N Lemberg, am 31. December 1861. un ne ED Ba, = 
$mierci tego: Jaköba Zuziaka jaka wiadomose|L. 8155. . 5 FF nnn 3 * 
mieli, 1 5 tem temu c. k. Sadowi lub ustano- 0 b WIeSszCZenle. Winbifhgräf hi 20 „ il. Faſtis: . — 675 
wionemu kuratorowi w przeciggu roku doniesli. Na mocy upowaznienia wys. c. k. Ministerstwa skarbu, z poczatkiem miesigca lutego 1862 mer iu — eee 24.0 28 — 
Kraköw, dnia 28 styczaia 1862. poczta codzienna karyolka, miedzy Krakowem a Wadowicami sie odbywajaca, i jedna z dwöch poezt eglevich zu e aD e . war her 
karyolkowych miedzy Wadowicami i Oswiecimem dziennie kursujgcych zniesiona, a natomiast za- 242 Monate. 
prowadzong zostanie poczta powozowa trzy razy i poczta konna eztery razy na tydzien migdz g z MenistBinprä@xenee iii ; su 
= . 2 - 9 2 P . y y € Augsburg, für 107 fl. ſüddeutſ r Währ. Ian 116.23 1 
L. 57. Obwieszczenie (3561. 2-3)|Krakowem i Oswigcimem na Wadowice kursujgca. RN -,°° Fiprantf. a. . für 100 fl. fie. Währ. 3%. 11050 164 
Z e k. Urzedu powiatowego jako Sadu w No- Ta poczta powozowa, na ktörg przepisy dla poczt powozowych istniejgce rozeiggajg sie, — — 5 och 1265 102,63 
Tr enn daje, se celem|Przewozone beds: korespondencye, przesylki pieniezne bez ograniczenia wartosci, pakunki:poje- | gang iir 100 Sent e e ee ee 137 60 13770 
ere alem dynezo 40 funtéw nie przenoszace i po trzy osoby podrö2 Paris, für 100 Franks 5 4 u. um is 5420: 54 60 
pokrycia pretensyi Anny z Fafrowiczöw Skibin- | 7 Nal 4 4 5 2 1 P oeh porous. Cours der Geldforten. 
skiéj w kwocie 140 zla. 35 cent 2 przynalezyto- . Nalezytose od osoby za mile, postanawia się na 40 kr. W. a., a ekspedycye pocztowe W Kal- Durhihnitis-Gours deßler Cours. 
sciami odbedzie sig w tym Sadzie na dniu 10 i waryi i Andrychowie upowaznione zostajg, do przyjmowania podröänych, jezeli w wozach nadcho- Geld Maar 
24 marea 1862 o godzinie 10t6j przedpoludniem dzgcych miejsca niezajgte znajdowas sig bedg. Odleglosö wynosi: Ratferlihe in Dub — f. kr. fl. kr fl. kr. 
publiczna licytacya ruchomosci, mianowicie bydla miedzy Krakowem a Mogilanami 1 stacye czyli 2 mile E 2 1 7 — 
Jedrzejowi Fafrowiezowi zajgtego, do ktöréj chęe 5 u a Izdebnikiem 10 stacyi czyli 10% mili Krone. — — 18 95 10 — 
lieytowania majacych sig wzywa z tym dodatkiem zdebnikiem a Wadowicami 1%, stacyi ozyli 2% „ 20 Frankſtüft .. . 1098 — — 10 9 11 — 
ie takowe najwięcéj ofiarujgcemu za gotowe pie- Kalwaryg a Izdebnikienmn % Ruſſiſche Imperiale. —— — — 11 28 1130 
1 ; Kalwaryg a Wadowicami . 2.2... .1% Silber — — — 220 80 126 65 


nigdze na pierwszym terminie tylko nad lub za 
cene szacunkowg, a na drugim nawet nizéj téjze 
wydanym bedzie. 
1 C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 
Nowytarg, dnia 12. lutego 1862. 


— en nn nn nn nn — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres, 


adowicami a Kentami 1% stacyi zyli 29% 
Andrychowem a Wadowieami . ... 1% 
Andrychowem a Kentami © 2»... +. «1 
„ Kentami a Oswiecimem 1¼ stacyi czyli 2% » 

Nalezytose przewozowa od osoby pobierang bedzie podlug tej odleglosci. Podröäni jednak, 
zapisujgcy sig do miejsca, gdzie tylko ekspedycya pocztowa istnieje, winni zlosy& nalezytos6 prze- 
wozowg az do stacyi po tEj2e ekspedycyi pocztowe) nastepujace). 

I. Poczta powozowa miedzy Krakowem a OSwigcimem, 


3 3.238 * 
8 8 * 3 


„Abgang: 
von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Früh, 3 07 
15 Min. Nachm; — nach Warſchau 7 Uhr Früh; — 10 


N. 917/54. Obwieszezenie. (3562. 1-3) 


W dniu 6go lipea 1861 roku znaleziono przy : z Krakowa ? w Wadowicach W Oswigeimiu ee 52160 8 rberg nach Preußen Buy. 4 
sposobnosei wybierania ziemi na fundament celem | poniedz, poniedz. wtorek och Lemberg 8 Ade Ad en on bi 


podmurowania domu pod Nr. 110 W Chrzanowie 


Min. Vorm. -- 4 
ulicy Krakowskiéj polozonego, obecnie Fran- Fe e 


sroda 0 4 g. 30 m. popolud. sroda * 11 g. 5 m. wieczör czwartek I g. 40 min, zrana. 
von Wien nach Krakau 7 Uhr Früh, 8 uhr 30 Minulen 


pigtek piatek sobota 


ciezka Michelika, dawniéj jego dziada Kazmierza 2 Oswięcima w Wadowicach w Krakowie Abende, 
Michalika, a nastepnie ojca Jözefa Michalika be-| wtorek 2 wtorek sroda von Oſtrau nach Kratau 11 uhr Vormittags. 
dscego wlasnoseig, w glebokosci 2 lokei koseio-|ezwartek Yo 7 g. 30 m. wieczör czwartek \o 11 g. 35 m, wieczör piatek „ 6 g. 45 m. zrana. |" n . Sitjafowa 6 uhr 30 . Früh, 2 Uhr 
trup z mefezyzny dobrego wzrostu, moggcego|sobota sobota niedziela von Szegakowa ner neh 10 u 18 Min, X semitt, 
mies lat 45 do 47, moze przed 20tu laty po- II. Poczta konna miedzy Krakowem a Oiwigcimem. U dor 48 Sin. Nachmitt, 7 Uhr 56 Min. Abende 
grzebanego. z Krakowa w Wadowicach w Oswiecimiu von Nzeszôw nac Krakau 1 Uhr 40 Min. Nahmitt. 
— zakopanie rg ar tem miejscu, kaze |niedziela niedziela poniedz. von Stmberg hin Kratel 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Mi⸗ 
wnosi6, ia ‘nastgpilo dla ukrycia jakiegos kary | wtorek wtorek > sroda ; ; 1 
godnego na ene czynu, l te 4 ezwartek e 4 g;. 30 m. Finke ezwartek o 10 g. 55 m. wieczör pigtek 0.3 8: 5 min. zrans. 1 e a ten Fru f 
83d rozglaszase to zdarzenie wzywa — — sobota sobota niedziela 2 ei — von Breslau * A 
ktörzyby 0 zapodzianiu sie przed kilkunasta laty z Oswiecima N w Wadowicach 4 w Krakowie 9 ubr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. — — 
jakioge En ea Rx Chrzanowie lub jego oko-|niedziela niedziela poniedz, . e N HE an 
i 2 212 271. . E 2 1 in. Abends; — 
ey mieli w Tarn 5 nen. zecheieli. FE 078.30 m. wieczör 8 0 11 g. 25 m. wieczör —— o 6 g. 15 m. zrana. von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uur 54 Min. 


in Rzeszow von Krakau 11 Uhr 34 Min. Vorm 
in Lemberg ven Krakau 9 uhr 3 Winnt . 
15 Miu uten Keende. au 9 uhr 30 Minnten ü, 9 mör 


— 


Chrzandw, dnia 21 lutego 1862. 


. Ä — ER 


N. 382. Kundmachung. (3566. 3) 


Wegen Ueberlaſſung der Beiſchaffung der, vom 1, 
Mai 1892 den hieſigen Polizeiſchüken gebührenden Ber 
kleidungsſorten im Unternehmungswege, wofür der Fis⸗ 
calpreis 525 fl. 73% kr. ö. W. beträgt, wird am 17. 
März 1862 um 9 uhr Vormittags in der hieſigen 
Magiſtrats⸗Kanzlei, allwo auch die Bedingniſſe einge: 
ſehen werden können, eine öffentliche Licitation abgehalten 


pigtek sobota 
III. Poczta karyolka miedzy Oswiecimem a Wadowicami. 
Z Wadowic: dziennie o 11 g. 15 m. przedpolud. w Oswiecimie: dziennie o 3 g. 20 m. popolud. 
Z Oswiecima: dziennie o 10 g. 40 m. przedpolud. w Wadowicach: dziennie o 2 g. 45 m. popolud. 

Co sie do wiadomosei powszechnéj z tym dodatkiem podaje, ze poczta powozowa w Kra- 
kowie 3go a W Oswigeimiu 4go lutego 1862 sig poczyna i Ze w Krakowie podrö2ni tylko w urzedzie 
pocztowym w dworcu kolei przyjmowani beda. 

. Z c. k. galicyjskiéj Dyrekcyi pocztowej 

w Lwowie dnia 31 grudnia 1861. 2 

Meteorologiſche Beobachtungen. a 


Speciſif che 


pigtek 


— 


unter Direction von. Julius Pfeiffer. 


Mittwoch, am 26. Februar 1862. 


Temperatur Aenderung der 


werden. ah buchtigkelt Richtung und Stärke Zuſtand Er ſcheinungen Wärme im Luſtſplel in 2 Acten von Anicet und Dumanoir. 
Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 0e Mraum red. Meaumur der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 0 Zum Schluß: ; 
dium werden zu dieſer Verhandlung eingeladen. 21770 \ von | bie Die Bauern von Lobzow,.: 
Vom Stadtmagiſtrate. 900 31 62 * — 24413 Nationalbild mit Geſang in 1 Act von W. L. Anczyc. 
Rzeszöw, am 12. Februar 1862. 200 60 31 66 2 Anfang um 8 Uhr. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


ẽe᷑ZP ..' 


asmitt.; — von Wieliczka 6 Uhr 40 Min. Adedns. | 


K. k. Polniſches Theater in Krakau | 


Eine Heiratlı auf Befehl Hapoleons I. | 


